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Die Verlegenheiten Spaniens.
Spanien befindet sich gegenwärtig nach mehr

als einer Richtung hin in einer so schwierigen Lage,
daß alle Spanischen Patrioten der nächsten Zu-
kunft ihres Baterlandes nur mtt ernster Besorgniß
entgegenbiicken können. Vor allem muß Spanien
noch immer mit schweren colonialen Sorgen
kämpfen. Auf den Philipinen scheint die auf-
ständische Bewegung allerdings endlich im Nieder-
gange begriffen zu sein, dafür flammt aber der
Ausstand aus Cuba selbst seht noch mit kaum
vermindeter Kraft weiter, so große Opfer an
Geld unb Menschenleben die Spanier nun auch
schon an feine Bewältigung gesetzt haben. Offen-
bar haben die Euba zugestandenen Verwaltungs-
reformen nicht vermocht � entgegengesetzt den
hiervon in den Madrider Regierungskkeisen ge-
hegten Erwartungen -� die Kraft der dortigen
revolutionairen Erhebungen zu brechen, vielmehr
kämpfen die spanischen Jnsurgenten unverzagt
weiter, wie auch die jüngsten Meldungen aus
Cuba erkennen lassen. Der spanische Oberbefehls-
haber General We ler hat ¢ch swar in feinen
Berichten an die egierung in Madrid eifrigfi
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bemüht, die Lage auf Euba für die Spanier.
ntöglithft zu besrhönigem aber hiermit findet er
fegt im Ministerium Canovas selber keinen Glau-
ben mehr. Der Ministerpräsident Eanovas del Ca-
stilIohatfveben erklärt,&#39;·�, · mükdkimk «
Herbste voraussichtlich neue 20000 Mann nach
Euba schicken müssen, wodurch dem Aufftande an-
geblich endlich der Todesstoß versetzt werden follte.

Also immer neue Berstärkungen für die
Truppen auf Euba und danach auch neue finan-
zielle Anstrengnngen für Spanien � das ist das
Ergebniß des bereits in�s dritte Jahr hinein-
währenden cubanifchen Revolutionskrieges Und
dabei rückt die längst drohende Möglichkeit einer
bewaffneten Einmischung der Vereinigten Staaten
in die cubanischen Wirken immer näher heran,
besonders da sicb die Blicke Junkers feit der
raschen Annexion Hawaii�s durch die Union mit
wachsender Begehrlichkeit auf die ,,Perle der An-
tillen« richten. Wenn es wahr ist, daß der Prä-
sident Mac Kinley den amerikanischen Gesandten
in Madrid dahin angewiesen hat, der spanischen
Regierung in bündigfter Weise zu erklären, die
Unionsregierung könne dem die amerikanischn Jn-
teressen schwer fchädigenden Nevulutionskriege auf
Cuba unmöglich noch länger unthätig zusehen, so
WÜTVS iich fiir Spanien die ernfte Aussicht auf
eine kktegerifche Verwickelung mit den Bereinigten
51001611 eröffnen. Auf irgend einen durchfchiagew
ben Elfvkg für sich könnte aber das ohnehin schon
dUkch seine colonialen Kämpfe geschivächten Lande
it! einem EkWUigen Kriege mit der mächtigen Union
gewib Ulchk rechnen, während es auf mehr als
als moraiische und diplomatische Unterstützung
seitens des übrigen Europas atcht zu zählen hätte.

ZU Viele« ernsten colonialen und auswärtigen
Schwierigkeiten Spaniens gefellen sich für baffelbe
lsdvch mtch tvklchsende innere Verlegenheiten. Die
Finanzlage Spaniens war schon in normalen
Zeiten durchaus keine glänzende, seht ist sie aber
infolge der ungeheuren fiuanziellen Erfordernisse
der Revolutionskriege auf Euba und den Phili-
linen eine geradezu haitlose geworden. Nur mit
Anstrengung vermag die spanische Regierung noch z»
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die näthigsten Gelder für die Fortführung der
kriegerischen Operationen in den Colonien unb
für die dringendsten Staatszwecke auszutreiben,
so daß sie sich bereits gezwungen sieht, zu ver-
zweifelten Mitteln zu greifen, wie z. B. der Be-
schluß des Cabinets Conowas beweist, die meisten
directen wie indireeten Steuern mit einem Zu-
schlag von einem Prozent zu belegen und die
Dividenden der industriellen uud commercieklen
Gesellschaften mit 1�/4 Prozent zu besteuern.
Schon aber mehren snh die localen Aufftände,
welche in den oerfchiedensten Theilen des Landes
die fortgesetzte Anziehung der Steuerschrauben
hervorruft, und diese Unzufriedenheit in der Be-
völkerung muß mit den steigernden Anforderungen
an deren Steuerkraft zunehmen. Daneben riickt
die Wahrscheinlichkeit des Ausbruches einer neuen
carlistischen Bewegung näher, außerdem wühlen
Sozialisten unb Anarchisten nach Kräften im
Lande und schiießlich hat es die liberale Partei
für angezeigt gehalten, der conservativen Regie-
rung offene Fede anzufagen und das conservative
ctiegime mit allen Kräften zu bekämpfen. Das
ist in der That ein trübes, aber leider zutreffen-
des Bild der feßigen Gesantmtlage Spaniens, ob
indessen dem Lande der Eastanien ein Retter in
feinen jeßigen Nöten erstehen wird, das erscheint
recht zweifelhaft.

Politische Uebersichu
Deutfches Reich.

[Schles. Ztg.] Die seit längerer Zeit in
der Presse lebhaft erörterten Fragen wegen Erledi-
gung und Neubefetzung verschiedener hoher Stellen
in der Reichs- und der preußischen Staatsverwal-
tung sind nunmehr zum allergrößten Theile ent-
schieden. Nachdem schon vor einigen Tagen offiziell
bekannt gegeben worden ist, daß der bisherige Bot-
schafter am Duirinal, von Bülow formell mit der
Stellvertretung des beurlaubten Staatssekretärs des
Auswärtigen Frhrn Marschall von Bieberstein be-
traut worden ist, bringt die soeben in Berlin zur
Ausgabe gelangte neueste Nummer des ,,Deutfchen-
Reichs- und Preußischen Staatsanzeigers« nach:
folgende amtliche Mittheilungen.

Für das Reich:
Seine Majestät der Kaiser haben Aller-

gnädigft geruht:
dem Staatsfekreiär des Jnnern, Staats-

ininister Dr. von Boetticher die nachgefuchte
Dienstentlassung zu ertheilen und denselben von
der allgemeinen Stellvertretung des Reichs:
kanzlers zu entbinden, sowie

den bisherigen Staatsfekreiär des Reichs-
schatzaintes Dr. Grafen von Pofadowskiy
Wehn er zum Staatsfekreiär des Jnnern und

den Generallieuienant z. D· von Pod-
bielski zum Staatsfekreiär des Reichspostatnts
zu ernennen; ferner

den Staatsfekreiär des Jnnern Dr. Grafen
von PofadowskcyWehner mit der allgemeinen
Stellvertretung des Reichskanzlers nach Maß-
gabe des Geseßes vom 17. März 1878 § 2
zu beauftragen. 

Für Preußen:
Seine Majestät der Könisg haben Aller-

giiädiglt geruht:
den Picepräsidenteii des Staatsministeriums,

Staatsminister Dr. von Boettither die noch-

Jnfe r ate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürvie S o n na b en b - Nummer bis fviitestens Freitagit n. 1897.

gefucbte Dienstentlassung unter Belassung des
Ranges und Titels eines Staatsministers zu
ertheilen, sowie

den Staats- und Finanzminisier Dr. von
Miquel zum Bicepräsidenten des Staats-
ministeriums, und

den Staatsfekreiär des Jnnern Dr. Grafen
von Posadoivsky-Wehner zum Staats-
minister und Mitgiiede des Staatsministeriums
zu ernennen.
Jnmitten des festlichihetteren Glanzes der

Kieler Sportswoche hat sich ein bemerkenswerther
politischer Vorgang vollzogen, die Ernennung des
Herrn v. Bülow zum stellvertretenden Leiter der
Geschäfte des Auswärtigen Amtes durch den
Kaiser, ein Ereigniß, mit welchem die erwarteten
ininisteriellen Veränderungen im Reiche und in
Preußen ihre Einleitung erfahren haben. Stier:
dings ist diese Ernennung amtlith noch ebensowenig
bekannt gegeben worden, wie die Nachricht von
der nothwendiger Weise vorangehenden Einreichung
des Entlafsungsgesuches des Staatssecretairs Frei-
herrn v. Marfchall und der allerhöehften Geneh-
migung desselben, aber man weiß ja, daß der
,,Reichsatizeiger« mit der offiziellen Beräffentiirhung
kaiserliche: Entscheidungen und Entschließungen
den Thatfachen häufig bedeutend nachhinkt Jn
Anbetracht der gefammten obwaltenden Verhält-
nisse muß das Ausscheiden des Herrn o. Marfthall
aus dem Amte, welches er über sieben Jahre
verwalten, in der Hauptsache als ein persönliche:
Erfolg seiner Gegner in der Agrarpartei betrachtet
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werden, von welcher Seite der bisherige Staats-
secretair des Auswärtigen namentlich wegen seines
energischen Eintretens für die neuen Handelsvers
träge Deutschlands stets heftig befehdet wurde.
Auch der fragwürdige Erfolg, den für Herrn
v. Marfchall der Ausgang des von ihm bewirkten
Prozesses gegen den Criminalcommissar v. Tausch
bedeutet, hat offenbar feine Stellung schwer er·
schütterh indessen darf schließlich nicht übersehen
werden, daß sich der Steatssecretair fihon feit
längerer Zeit in leidendem Zustande befindet, der
ihm eine Weiterführung seines Ressorts sehr er-
schwert haben würde. Jm Allgemeinen lautet
aber das Urtheil über das Wirken des Freiherrn
v. Marfchall auf denjenigen Seiten, auf denen
man dem scheidenden Staatsfecretair mit Unbe-
fangenheit gegenübersteht, dahin, daß er trod der
ihm mangelnden diplomatischen Erfahrung feinen
Posten mit Gewandtheit und wachsender Sach-
kenntniß ausgefüllt habe und daß die mancherlei
bedenklichen Fehler und Irrungen in der Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten des Reiches fett
1890 nur zuiii kleinsten Theile auf das persön-
liche Conto Marfchalls zu fegen fein.

Herr v. Btilow nun, der bisherige deutsche
Botfchafter in Rom, ist politisch noch ein unbe-
fchriebenes Blatt, es bleibt also abzuwarten, wie
er ficb als Nachfolger des Freiherrn v. Marschall
im Auswärtigen Amte zeigen wird. Rein vom
dipiomatischen Standtpunkte aus betrachtet, muß
aber die Wahl Biilow�s für diesen Posten nur
als eine gliickliche bezeichnet werden, in feiner
nun Lsfährigen Wirksamkeit in den verschiedensten
diplotnatifchen Posten hat Herr v. Btilow sicher-
lich reiche Erfahrungen und Kenntnifse sammeln«
können, man wird daher erwarten dürfen, daß



ihn dieselben für sein neues« Amt besonders be-
fähigen. Herr v. Bülow wird M! zunächst auf
mehrere Wochen nach dem Salzkammergut, wo
seine Familie bereits weilt, begeben; einstweilen
führt Unterstaatssecretair v. Rothenhan die Ge-
schäste des Auswärtigen Amtes.

Der gemeinschastliehe Besuch, welchen der
Reichskaiizler Fürst Hohenlohe und der Bot-
schaster v. Biilow bei ihrer Rückreise von Kiel
nam Berlin dem Fürsten Bismarck in Friedrichsriih
abgestattet haben, sikidet begreisiicher Weise all-
seitige Beachtiing Die naheliegende Frage nach
der eigentlichen Bedeutung dieses Vorganges kann
man vorläufig aber wohl bei Seite lassen, es
genügt, daß man die �Begegnung des Fürsten
Hohenlohe und des Herrn v. Bülow, des ,,koiii-
menden Mannes«, mit dem Altreichskaiizler als
ein ersreuliches Anzeicheii der Lage auffassen darf.
Jnivieiveit das Erfcheinen dieser Herren in
Friedrichsruh vielleicht dazu dienen wird, �biegen
riffenen Fäsen des persönlichen Verhaltnisses
zwischen dem Kaiser und dem Altreichskanzler
wieder anzuknüpfem da jene diesen ihren Schritt
zweifellos nicht ohne Zustimmung ihres erlauchten
Souverains gethan haben, mag dahingestellt bleiben.
Sicherlich werden aber alle Vaterlandsfreunde
innigst wünfcheii, daß eine Wiederannäherung
zwischen beiden dem Herzen des deutschen Volkes
gleich theueren Männern in der That eine der
Folgen der jüngsten Diplomatenbegegnung von
Friedrichsruh sein möge. ·

Unsicher ist es nach, ob der kaiserlichen Ent-
schließung über die vorläusige anderweitige Be-
seßung des Staatssecretariats des Ausivärtigen
Anites auch die erwarteten anderen Entscheidungen
während der Anwesenheit des Kaifers·tn»Kiel
folgen werden. Möglicherrveise erfolgt die Losung
der ferneren Personalfragen und hiermit der ge-
sainniteii fchivebenden Regierungscrisis erst nach
der Rückkehr des Monarchen aus Rußland, freilich
find aber bei der Unberechenbarkeit der ganzen
Lage auch eher eintretende Entscheidungen nicht
ausgeschlossen.

Am Montag Vormittag fand eine Segel-
regatta von Kiel nach Eckernförde unter Betheili-
gung der kaiserlichen Rennyacht ,,Meteor« mit dem
Kaiser selbst an Bord statt; der ,,Metevr« ging
als erster durch�s Ziel. Kurz vorher war die
Kaiserin mittels der ,,Hohenzollern« von Kiel in
Eckernförde eingetroffen. · _ _

Kiel, 1. Juli. Bei dem gestrigen Diner im
Yachtclub trank der Kaiser auf das Wohl des
Königs der Belgier und theilte mit, daß er den
König zum Ehrenmitglied des kaiserlichen Yacht-
clubs ernannt habe. König Leopold dankte für
die Auszeichnung und betonte, daß er bereits
früher, vor 20 Jahren, Kiel befucht habe, welches
damals klein gewesen sei und in dessen Hafen
sich nur wenige Kriegsschiffe befunden hätten.
Jetzt sei Kiel ein Kriegshasen und die Flotte habe
einen gewaltigen Aufschwung genommen, worüber
er sich von Herzen freue. Dieser Aufschwung sei
das Verdienst Wilhelm 1., aber nimt minder der
raftlosen Bemühungen Kaiser Wilhelm II. Der
König schloß mit einem Hoch aus den Kaiser.
Nach der Tafel zog sich die Gesellschaft auf die
Veranda zurück, wo der Kaiser mehrere Gäste
in�s Gespräch zog. Um 12 Uhr kehrte der Kaiser
auf die «Hvhenzollern« zurück unb bald darauf
der König der Belgier auf die «Clenientine.«
Der Kaiser schiffte sich heute Vormittag auf dein
,,Meteor« ein und wohnte der Binneiiregatta der
Kutter, der Gigs und der Dieghis bei.

Kiel, 1. Juli. S. M. S. «König Wilhelm«
mit dem Prinzen Heinrich an Bord ist, VOII
England kommend, heute Nachinittag in den hie-
sigen Hafen eingelausen. Priiiz Heinrich begab
sich zunächst zum Kaiser an Bord der »Hohen-
zollern« und begrüßte sodann den König der
Belgier an Bord der ,,Elementine.« Dieser ec-
widerte den Besuch auf dein Kreuzer ,,König
Wilhelm«, wo er mit Salutschüssen empfangen
wurde.

Der Kaiser wird, der ,,Voss. Ztg.« zufolge,
von seiner Nordlandsreife gegen Ende des Monats
zurückerwaitet Die Reise nach Peterhof erfolgt
voraussichtltch zur See. Der Kaiser ivird von

dem Panzergefchwader begleitet sein. Für den
Aufenthalt sind vier Tage in Aussicht genommen,
sodaß die Rückkehr am 9. August erwartet wird.

Das preußische Staatsministerium hielt ani
Dienstag eine Sitzung unter dein Präsidium des
Fürsten Hohenlohe ab. Es soll sich in derselben
um die Stellungnahme der Regierung zu den
Beschlüssen der Herrenhaus-Commission in Sachen
der VereinsgeseßsNovelle gehandelt haben.

Srhwerin, 1. Juli. Der Großherzog von
Sachsen-Weimar begab sich heute Vorm. 10 Uhr
60 Min. mittelst Sonderzuges zum Besuche des
Fürsten Bismarck nach Friedrichsrulx wo er um
12&#39;/2 Uhr erwartet wird.  Schles. Ztg.!

Friedrichsruh, I. Juli. Der Großherzog
von Sachsen-Weimar ist gegen 1 Uhr hier ein-
getroffen. Jn seiner Begleitung befand sich der
Flügeladjutant Oberst von PalSzieux-Fiilcoiinet.
Zur Begrüßuiig war Fürst Bismarck anwesend,
der die Uniform feiner Halberstädter Kürafsiere
mit dem Stern des iveimarischen Hausordens
trug. Nach herzlicher Begrüßung begaben sich
die hohen Herrschaften in das Schloß, ivo das
Frühstück eingenommen wurde. Um 2 Uhr 10
Minuten erfolgte die Abreise des Großherzogs,
der iviederum von dem Fürsten zuin Bahnhofe
geleitet wurde. Der Herzog verabschiedete sich
herzlich von dem Grafen und der Rantzaus, sowie
von Prosessor Schweninger. Dem Fürsten Bis-
marck drückte der Großherzog die Hand und sagte:
,,Gott sei mit Jhnen! Jch danke Ew. Durchlaucht
für Jhre Freundschaft« Am Fenster stehend,
grüßte der Großherzog nochmals den Fürsten
Bismark, der militärisch salutirend stehen blieb,
bis sich der Zug den Blicken entzog. Am Part-
thor unterhielt sich der Fürst mit dem zahlreich
anwesenden Publikum 10 Minuten lang.

Oesterretet!-Ungarn.
Die Polizeibehörden in Böhmen gehen fort-

gesetzt »strainm« gegen das Deutschthum in diesem
Kronlande vor, wie erst jüngst wieder das Ver-
bot des in Aussig geplant gewesenen Bundesfestes
der Deutfehböhmeii und der Auflösung des deutsch-
nationalen Parteitages in Asch beweisen. Amt!
den Sympathiekundgebungen von reichsdeutscher
Seite für die deutschen Stammesgenossen in
Böhmen suchen die k. k. Behörden nach Kräften
entgegenzuivirken; in dieses Eapitel gehören z.B.
die Ausweisnng des deutschen Reichstagsabgeord-
neten Zimmermann aus dem Gebiete des König-
reichs Böhmen und die Entziehung des Postdebits
für die in Berlin erscheinenden ,,Alldeutfchen
Blätter« für ganz Oesterreich. Offenbar scheini
das Badeni�sche Regime iiiit seinen kleinlichen
deutschfeindlichen Maßnahmen die Periode des
seligen ,,Versöhiiungsgrafen« Taaffe noch über-
treffen zu wolleni

Belgien.
Jn Belgien ist wieder einmal ein Bergarbeiter-

ausftand ausgebrochen. Sisz desselben ist der
Kohlenbezirk van Mvns, der sogenannte Borinage;
bis Dienstag belief fim die Zahl der ftreikendeii
Bergleute auf 12000. Ueber Ruheftörungeii tin
Streikgebiet ist noch nichts gemeldet worden. Als
Ursache des Streits wird eine neue Verordnung
bezeichnet, der sich die Bergleute nicht fügen wollen.

Ironie-cis!-
Jn Frankreich streitet man sich darüber, ob

das 6. Armeeeorps, welches fein Commando in
Nancy hat, zu theilen sei oder nicht. Dasselbe
ist das bei Weitem stärkste Armeecorps, es zählt
20 Regimenter Jnfanterie und 20 Regimenter
Eavallerie, und entfprechend stark find auch die
Spezialwaffen vertreten. Natürlich ist diesem
Armeecorps seine ungewöhnliche Stärke in Hinblick
auf einen etwaigen neuen Krieg zwischen Deutsch-
land und Frankreich verliehen worden, da hierbei
das 6. Armeecorps zunächst in Betracht kommen
würde. Jn jüngster Zeit sind aber in den mill-
tärifchen Kreisen Bedenken darüber erwacht, ob
die Maffirung so zahlreicher Truppen bei einem
einzelnen Armeecorps im Kriegsialle wirklich ein
Vortheil fein würde, weshalb denn vielfach eine
Theilung des 6. Armeecorps befürwortet wird,
doch scheint die Sache noch nicht reif zu sein. �
Die faule PananiusAngelegenheit lebt plöslich
wieder aus. Am Dienstag wählte die Deputirtens

kaminer eine aus Mitgliedern aller Parteien be-
stehende Comiiiisslon zur Untersuchuiig dieser
Scandalaffairr. � Der Pariser ,,Gaulois« weiß
von verschiedeneii Aeußerungen zu berichten, welche
Kaiser Wilhelni II. beim  Empfange eines frag.
zöfischen Offiziers, eines Neffen des französischeu
Botschafters in Berlin, des Margiiis deNoailles,
iiber das französische Heer, den Reitergeiieral de
Gallifet u. s. w. gethan haben soll. Das Ganze,
klingt lndesseii sehr nach freier Ersindungi

England.
Das Regierungsjubiläum der Königin Victoria

hat zu verschiedenen seltsamen Zwischenfälleii ge-
führt. Einer von ihnen bestand darin, daß in
der Moiitagssitzuiig des Unterhauses eine Regie-
rungsvorlage und ein vom Biiniftertifche aus
geftellter Antrag verworfen wurden, da die Oppo-
sition infolge der Theilnahme zahlreicher Mitglieder
der Regierungsmehrheit am Gartenfeste der Königin
im Buckingham-Palaste in der Mehrheit war.
Ferner» sollen bei dem großen Jubiläumsempsange
un WindsorsSchlosse eine Anzahl Unterhausmits
glieder keinen Zugang infolge eines Mißverständ-
nisses erlangt haben. Es wurde daher in der
Dienstagssißung des Unterhauses eine Botschaft
der Kotiigin verleseii, wonach sämmtliche Mitglieder
des Unterhauses nebst Gemahlinnen ftir nächsten
Sonnabend zu Besuch bei der Königin in Schloß
Wlndfor gebeten werden.

Orient.
Jn den Fragen der griechisch-tiirkischen Grenz-

berichtigung und der von Griechenlaiid an die
Türkei zu zählenden Kriegseiitschädiguiig soll nach
einer Meldung aus Consiantinopel jetzt thatsächlich
ein  Einvernehmen zwischen den Votschastern und
den Vertretern der Pforte erzielt worden sein.
Zeit hierzu wäre es allerdings!
· Jn Dzedda, dem Hafenplatze für Mekka, dauert

die Pest fort, sie tritt aber sehr mild auf, da
täglich nur bis 3 Todesfälle vorkommen.

Süd-see.
Jmmer wieder wird über Niedermetzeleien von

Europäerii auf Iieu-Guinea seitens der dortigen
wilden Eingebvrenen berichtet. Erst leßthin ist
wieder ein solcher Fall vorgekommen, eine ganze
Anzahl von Weißen soll den blutdürstigen Wilden
zum Opfer gefallen sein.

L v f a l e s.
�.3? Namslau, l. Juli.  Peter- unb

Paulfeft.! Wie alle Jahre von altersher, wurde
auch heuer das Peter- und Paulfest, das Patro-
cinium der katholischen Stadtpfarrkirche ad St.
Petrum et Paulum, aufs feftlimfte begangen.
Die Prozession, die von Nah und Fern viele
Hundert Andächtige dem Gotteshause zugeführt,
wurde vom Herrn Erzpriester Reiinaiin vor der
Stadt empfangen und in einer Ansprache begrüßt.
Es fanden wie immer zwei aufeinander folgende
Gottesdienste statt, bestehend in Hochamt und
deutfcher bezw. polnifcher Predigt, wobei die Kirche
jedesmal dicht gefüllt war.

ö  Rinderfchau.! Gestein, den 30. Juni,
wurde auf dein festlich gefchniückteii Viehiiiarkts-
platze die voin Landwirthfchaftiicheii Verein ver-
anftaltete Rindcrfchau abgehalten. Es waren 23
Bullen, 24 Dmfen, 141 Kühe und 93 Kalbeu,
zusammen 281 Stiick Vieh vorgeführt, unb ver=
treten waren die Oldeiiburger, Siininenthaler,
holländische, Brister Marsch- und schlesische Roth-
viehrace, letztere in besonders großer Zahl, ivas
ausfchließllcti dem guten Einfluß der im Kreise
errichteteii 15 Zuchtstationen zu danken ist. Sämmt-
lichsö Vlch befand sieh in einein guten Futter-
zustande und legte überhaupt das ganze Aussehen
ein beredtes Zeugniß dafür ab, daß die Land-
wirthe hiesiger Gegend sich der Rindviehziicht mit
Verftändniß und Hingabe widmen. Bei der Prä-
miirung wurden seitens der Eommission 8  Stoß:
grundbesitzern �1 hatten die Ausstellung befchickt!
Ehrenpreise zuerkannt und zwar erhielten ftir ihre
vorzüglichen Zuchtheerden den ersten Staats-Ehren-
preis Herr Rittergiitsbcsitzer Nittnieister v. Spiegel
�Dammer; den zweiten Staats-Ehrenpreis die
Herren Mettncr��Sin-.iiielwiß und ålJtajor von
Willert�Giesdorf  für Dominiuiii Buchelsdorf!;
die silberne Viedaille Regierungs-Präsident Dr.



von Heydebrand u. d. Lasa; die bronzene Me-
daiile die Herren Lieutenant Karkowsky�Damtner
und Rittergiitsbesitzer Lieutenant von Lösch�Lor-
zettdorf; ein Diplotn die Herren Frh. v. Stosch�
Vatikan unb Graf Hettckel�Grambschtih. Erste
Geldpreise s« 60 M. erhielten 4, zweite Geldpreise
d. 40 M. 8 und dritte Geldpreife ei. 20 M. 27
Ausstellerz itti Ganzen kamen 1100 M. zur Ver-
theiliitig, wovon die LandwirthschaftssKatnmer
1000 211i. und der Kreis Ramslau 100 M. ge-
geben hat. Alle jene Aussteller, die ohiie Prämie
ausgegangen, bekamen als Anerkennung für das
Jttteresse, das sie der Rinderschau entgegengebracht
und als kleine Entschädigung für gehabte Mitbe-
waltnng je 4 M. Die hierzu erforderliche Summe
hat der Kreis in daniensioerther Weise mit auf-
bringen helfen. Rcsumiren wir, so können wir
sagen, daß die Rinderschau dtirchweg ein höchst
befriedigendes Resultat ergeben hat, und es steht
mit Sicherheit zu erwarten, daß dieselbe der
Weiterentivickelung der Rindviehzucht im Kreise
Namslaii sehr förderlich gewesen fein wird.

A  Beim Präuiienfchießen!, welches an-
fäßfzch de: Nachodfeier seitens der fünften Es-
eadroti abgehalten wurde, �elen Preise, bestehend
in Fertigläferm Taschenuhren, Stattimfeideln, Reit-
pettjchen, Photographien 2c. zu, vom Unteroffizier-
eorps: den Herren Theideh Kaps, Biiichke, Gerlik,
Heinrich und Herrniaiin. Von den Viannschaften
erhielten Preise Jaschonek, Adamczik, Kaschel,
Homer, Willner, Sobczyh Hoffmann I, Pollok,
Wilhelm,  itlabrisch, Heinzel, Kaczmarcyh Wolf,
Beet, Potempa, Schößler und Schutz. Der
schlechteste Genüge erhielt eine große Brille,
ivas größte Heiterkeit eriveckte. � Jm Anschluß
hieian sei mitgetheilt, daß Herr Buchale, der
bekannte ,,Trotnpeter von Nachod« in Gleiwitz
gestorben ist und am 28. Juni dort begraben
wurde. Der Verstorbene eroberte in dem Gefecht
bei Nachod die erste feiiidliche Standarte, wofür
er das goldene Verdiettstkreuz erhielt; er soll auch
durch österreichische Rückzugssignale zur Verwirrung
des Feindes beigetrageti haben.

=  Concert.! Am Peter-Paultage gab
Herr Capellmeister Bochnig im Rückerkschen Garten
ein Coneert War die Betheiligung auch nicht
so zahlreich, wie man es bei dem herrlichen Abend
hätte erwarten können, so wurden die Anwesenden
doch durch die treffliche Durchfiihrung des ge-
wählten Programms in die fröhlichste Stimmung
versetzt. Unter den vorgeiragencn Stücken be-
fanden sich auch diesmal wieder einige neue bezw.
neu eingeübte Pieeen, woraus zu ersehen ist, daß
Herr Bochnig es nicht an Fleiß uud Viühe fehlen
läßt, um stets das Publikum zufrieden zu stellen.

=  Der Weidefluß! birgt nicht tiur
zahlreiche Fische, darunter folche von ansehnlicher
Größe �  Herr Kaufmann Wechmann fing vor
einigen Tagen einen Hecht ron 10 Pfd.!, sondern
es kommen auch Fischottern in demselben vor,
welche bekanntlich die größten Feinde der Fifche
und Krebse sind. Jn einer Fischreuse wurde
gestern in Altftadt ein großer Fischotter von Herrn
Mühlenbesiher Golliiifch gefangen.

=  Die Ertiteferien! der Landschulen des
Kreises sind auf die Zeit vom 12. bis 25.
Juli incl. festgeseht worden.

SchosscttgcriciitsVerhandlungen. 
Sitzung vom 30. Juni 1897.

Vvkfkbctldcw Herr Atiitsge ·chtsrath Perniok
�- Sclsöffetltichteu Herr Fabrikbesiher Julius
STIMME« Herr Monter- uiid Zititiiterttteister Schittidt
in Nainslain � Atntsanwaln Herr Polizeisekretär
Winteltttaiin  Stel1vertreter!. � Gerichtsschreiben
Herr Asfistetit Preuss.

1. Atigeklagt ist» der Zititntergeselle Herittann
Hoff-natur aus Datums, weit er am As. Februar 1897
einen dein Gaftlvkxkks Kleiner dortfeibsi gehörigen
eisernen Ofen vorsqsllch und rectftswidrig beschädigt
und den p. Kleiner fclhfdttiir einem Scheite Holz ge-
schlageii haben sollsptovftittann wurde freigesprochen,
da die ihm zur Las! gelegten Strafthaten nicht be-
tviefeti werden konnten.

2. Der Dienstkiieclst Franz Laehitiann zu Groß-
Marchwin 22 Jahre alt, welcher bei dein Bauerguts-
bcfilzer Karl Wabnih dortselbst bedteitstet ist, unterhielt
ittii einer ebenfalls beiWabiiih dienende Magd intittte
Beziehungen uiid besuchte dieselbe oster. Trotzdem
dem p. Lachtttann von seinem Dienstherrn diese Be«

suche wiederholt untersagt tvorden waren, wurdeerstererMitte Januar und Marz d.  von diesem tvieder in
»Es« �einen Es; wie" Wer Es; s«nun ange agt, i _ a irr! e au rie eii tu! iii
zwei Fällen schuldig gemacht· zu haben. Bachmannwar ggstikttidtg uiid tvurde zii 1e 14 Tagen Gefängnis;veruri ei .

Außerdem ist Lachitiattti zit der Last gelegt, itti
Januar 1897 eine seinetti Dienstherrii Wabnih ge-
hörige StalItl!iir durchspHeraiisreißeti der Haspe vor-
sätzlich uiid rechtswidrtg beschädigt zu haben.
diese Strafthat gab Angeilagter zu. Es wurde nach
deåii Dllkiitracffe des Anitsaiitoalts aiif 14 Tage Gefättg-iii er aitit .
V l 3. JnFder Strafsacgg Igleit Den Bauergtttsxzesiltieraeiitiii ronzek aus u esdor ititd dessen "inne
Johann uiid Jofef, iii weicher bereits aiii 16. Juiiicr. Hauptverhaiidluitgsteriiittie anstand � cfr. No. 47
des Stadtblattes � erkannte der Gerichtshof itach
detti Antrage des Attitsatiivalts beziiglich des Jofef
Fronzek attf Freisprechiing da tiicht bewiesen toerdeti
konnte, das; er fich ati der Strafthat betl!eiligt hatte,
während Johann Fronhek auf Grund des Feld- und
Forst-Polizei-Geset·ies zu 10 Mark eventuell 3 Tagen
Ha t verurtheilt wurde. Valentin Fronzek wurde wegen
Aittiftung seines Sohnes titit einer gleichen Strafe
belegt uiid aiißerdetii fiir die Geldstrafe iittd Kosten
desselben als haftbar erklärt.

4. Der Arbeiter Franz Lorek aus Reichthah 15
Jahre alt, erhielt wegen Befchädtgung einer Pferde-
leine des Bauergutsbefitzers Carl Kaboth zu Profchau
und giieigiiung eines lStiickes derselbenTeiiieEVerweisxer Aintsaiitvalt eaiitragte einen ag e ätigiii .

5. Der Stellenbesitzer Julius Freier iii Varus-
Dorf hatte gegen eine seitens des Herrn Atntsborftehers
in Schttiograu wegen unbefugten Betreteiis eines
fretttden Gartenfußsteges in» Höhe von 1,50 M. ev.
t Tg. Haft wider ihn »erlc·isfetie Strafberfiigtiitg Ein-
fpruch erhoben? uncikt gsericlstltche Exfcheidniig beccgttragtZu letzterent « tve e taiid heute ertitiii an. r katti
tiideß nicht zur Verhandlung, da Freier seinen Ein-
fpruch vor Eintritt iii die Hauptverhaiidluitg zurückzog

 Schl11ß folgt!
Provinzielles.

� Eine schreckliche That ist von einem
Wahnsinnigeti iii Reuschhageti bei Wartenberg
verübt worden. Zwei Frauen aus Wartenberg
begaben sich am 24. Juni Nachmittag in den
Wald nach Holz und ließen ihre Kinder, ein
Mädchen von 4 Jahren und einen Knaben von
3 Jahren, unter der Obhut einer über 70 Jahre
alten Altersrentettempfängerin. Diese ging mit
den Kindern den Frauen bis zur Reuschhagener
Feldmark entgegen, fegte sich dort nieder uiid
flocht Kränze. Der in der Nähe mit Mähen
befchäftigte geisieskranke Dorfarme Franz Michursz
aus Rettfchhagen bemerkte sie, schlich sich hinzu
und versetzte der alten Frau mit der Sense einen
Hieb in den Hals, der die Wirbel durchfchnitt
und sie sofort tödtete. Hierauf tödtete er das
vierjährige Mädchen durch Sensenhiebe gegen den
Kopf und die Füße, während der Knabe entrann
uiid sich iin Roggen versteckte. Michursz begab
sich darauf nach Wartenberg zum Kaplan Kowalski
und erzählte diesem, er habe eben eine ,,alte
Hexe geschlachtet« Da er als geistig gestört de-
katint war, wurde ihm nichts geglaubt. Darauf
begab er sich zum Ortsschulzen Dito in Reusch-
hagen und bemerkte, er habe zwei Nienschen um-
gebracht, er möge ihn schlachten. Otta schenkte
seinen Worten auch nicht Glauben. Da kaiit
aber auch schon die Meldung, daß auf ber Feld-
mark zwei Leichen lägen. Eine Gerichtskommission
begab sich an den Ort, um den Thatbestattd
aufzunehmen. Michursz hat vor einigen Jahren
durch Feuer sein Hab und Gut verloren und ist
seit der Zeit geistig gestört. Aus der Jrreni
anstalt wurde er als geheilt eiitlassen. Spuren
von Geistesstörung hatten sich kürzlich wieder bei
ihm eingestellt.

Münsierberg, 29. Juni. Vom schönsten
Wetter begünstigt fand am 27. d. M. das
Banner-Weihefest des hiesigen Radfahrers
oereins »Adler« statt. Zum Empfange der
zahlreich angemeldeten Sportsgenossen prangte
die Stadt im Fluggenschtnuch Nachmittags 1 Uhr
»oollzog Bürgermeister R. Jung vor dem Rath-
hause die Bannerweihe, wobei er der Bedeutung
des Fahrrades für Gesundheit, Verkehr und Armee
gedachte und mit einem kräftigen ,,All Heil« auf
den Kaiser schloß. Der sich duranschließende
Corso, bei welchem die Vertreter der städtifcheti
Körperschaften und zehn Ehrenjungfrauen in
Equipagen fuhren, bewegte sich unter Vorantritt

des frankensteiner Stadtorchesters nach dem Gast:
hofe zum »Deutschen Kaiser« Hier begann um
4 Uhr auf der neuen, 200 m langen Rennbahn
eiti Wettreiiiien, aiis welchein als Erste hervor-
gingen: 1! Erössnitngsfahreti: Erbs  Heinrichau!,
1800 m in 3 Bitt« 32 See. 2! Erstfahren:
Schczuka  Nainslau! 1600 iii in 4 Min 5 See.
3! Haiiptfahrem Erbs  Heinrichau! 2000 m in

tch 4 wen: 20 See. 4! Setiioretifahreti: Easper
 Miitisterberg! 1200 m in 3 Ntiii 10 See.
5 Vorgabefahrem 2400 m Schczuka  Namslau!
mit 5 Min. 15. See. Abends fand die Fest-
lichkeit mit einem Tanzkrätizcheti und der Ver-
theilititg der gestiftelen Ehrenpreise ihren Abschluß.
Von auswärts hatten sich an 300 Radfahrer
angetiteldet.  Schles. Ztg.!

� jDas Treiben der Winkelconsulen-
teit.j Aus Gleiwih, 28. Juni, der ,,Schles.
Ztg.« geschrieben: Atti Sonnabend ist vor dem
Schtvurgerieht hierselbst nach ztveitäggiger Ver-
handlutig ein Meiiieidsproceß gegen den Schuh-
tnacher Johann Kiipka aus Bielschowltz zum Ab-
schluß gekommen. Kupka, welcher gegenwärtig
tvegen Verleitung zutn Meineide eine Zitchthaus-
strafe verbtißt, wurde wegen wissetitlichen Meineids
iii einein Falle zu einer Zufaßstrafe von vier
Jahren Zuchthaueh fünf Jahren Ehrverlust und
der dauernden Unfähigkeih als Zeuge oder Sach-
verständiger vernommen zu werden, verurtheilt,
&#39;voii einein zweiten Meineide dagegen freigesprochen.
Schuhinacher Kupka, des ehrbaren Handwerks
müde, hat sich seit Jahren dein eintcäglicheren
Winkelronsuleiitengeiverbe zugewandt und war
einer jener gefährlichen Volksberathey welche,
vollständig unfähig, in Rechtsangeiegenheiten
Auskunft oder Rath zu ertheileti, die den unteren
Volksfchichteti angehörigen Rathsuchenden zu ihrem
Vortheile ausbeuten, ohne ihnen zu helfen, uiid
hierbei das Publikum durch ihre niedrige  wie:
finnung in höchst nachtheiliger Weise beeinfiuffen.
Die Verhandlung entrollte ein düsteres Bild der
geheimen Wirksamkeit des Angeschuldigten; er hat
fich nicht gefcheut, feinen Clienten falsche Zeugen
anzurathen, ja er selbst stellte sich nöthigenfalls
als Zeuge auf, uin durch falsches Zeugniß feinen
Kunden zu dienen. So hat er in dem vor-
liegetiden Falle einem Wilderer geholfen, durch
falsches Zeugniß sein Alibi zu beweisen und sieh
dadurch der Veritrthellung zu entziehen. Dafür
traf ihn fegt bie gerechte Strafe, während gegen ._
den Wilderer das Verfahren wieder aufgenommen
werden wird. Das gefährliche Treiben derartiger
uiifähiger und unzuoeriäfsiger Winkelconsulenten,
welche � wie Kupka �- das Gewerbe zumeist
ohne Anmeldung betreiben, wurde in der
Schivurgerichtssitzung besonders gebrandmarkt und
es wurde darauf hingewiesen, daß selbst in dem
Falle, wo Handwerker u. dergl. Rechtsgeschäfte
für ihre Kunden ohne besondere Bezahlung be-
sorgen, ein Betrieb des Winkelcotisulentengewe des
gerichtsseitig angenommen wird, denn in solchen
Fällen sei der persönliche Vortheil des Consi-
pienten darin zu erblicken, daß derselbe durch
einen größeren und rascheren Umfatz in seinem
Geschäfte oder durch höhere Preise feiner
Waaren sein Entgeld für die Besorgung des
Concipientengeiveides findet. Bei dieser Auf«
fasfung dürfte zu erreichen sein, daß auch ver-
steckten Winkeiconsuleuten durch Stellung von
Anträgen auf Bestrafung wegen Betriebes bes
Coneipieittengewerbes ohne Anmeldung oder durch
Stellung des Antrages auf Utitersagung der
Ausübung des Cottcipientengewerbes das Hand-
werk gelegt wird.

Cofel, 27. Juni. Durch Kesselexplosion ist
am Sonnabend Nachtnittag um 472 Uhr die
neue PetroleutwRassinerie der Nürnberger Actiens
geseilschaft in der Vorstadt Rogau in die Luft
gegeitgeti. Getödtet wurden 5 Personen und
zwar: ein Jtigenieur, ein Techniker und drei
�Monteure. Eine Leiche wird vermißt. Außerdem
find noch drei Monteure fchiver verletzt worden.
Der Schaden ist ein ungeheuern. Die Detonation
war meilenweit zu hören. Der schaurige Ort
des Unglücks war bis späte Nacht von einer
großen Vienge Volkes umgeben.

 Schles. Bis!



Qlufgebot.
Auf den Antrag des Bauergirtsbesitzers Theodor Morawe zu Obischau als gerichtlieh be-

stellten Abivesenheitsvormniides des Knechtes Karl Gottlieb Gottschalk wird der vorgenannte, am
W. September 1857 zu Pontwitz geborene Knecht Karl Gottlieb  83ottschalk, Sohn des verstorbenen
Einltegers Carl Gotischalk in Pontivitz und dessen ebenfalls verstorbene  Ehefrau Johanna geb. Mal,
zuletzt in Obiichau und Willen, Kreis Namrslaih welcher seit länger als 10 Jahren verscholleii ist,
aufgefordert, sich spätestens im Aufgeboisteriniiie ·

den 7. Niai 1898 Vormittags 10 Uhr
bei dem Unterzeichneten Gerichh Zinnner No. 14, zu inelden, ividrigenfalls seine Todeserkläruiig er-
folgen wird · · ·

Konigliches AintsgeriehtNamslam den 28. Juni 1897.

Bekanutmaehung
Zur Verpachtung des Straszendüiigers auf« 3 Jahre vom 1. November d. Je. ab haben

wir Termin auf » ·
Sonnabend, den 3. Juli d. Js., Nachmittag 3 III!:

in unserem Bureau angesetzt, wozu Pachtlustige eingeladen werden.
Namslau, den 16. Juni 1897. Der Magiftrat

Betanntmachunxp
Die unter den Schiveinebestäiiden 

1. des Maurers Fieber hierselbst,
2. des Stellenbesitzers Ritter hierselbst

ausgebrochen: Rothlaufseuche ist erlofchen und wird die dieserhalb über die Grundsiiicke Langestraße
Nr. 5 und deutsche Vorstadt Nr. 14 verhängte Sperre aufgehoben. ·

Die übrigen für die Stadt angeordneten Sehutzmaszregeln bleiben bis auf Weiteres wegen
eines anderen Seuchenfalles bestehen.

Nainslau, den 26. Juni 1897.

Schulz

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro Juli er. findet Montag den 5. Juli er- abends 7�9 Uhr

�bei dem Gasthofbesitzer Herrn L o r enz statt. Der Kassenvorstand

.I:I TTI I I".J.IJI.�:IJ"II·IZI..I"I I· JI·I

- Da   Ritter-treu but-des»- x
- / i I · «

s Osssswsesssj II -
ils Gute bewiiliri stets« «
1alb verwenden alle llnl1sfrauu-n

Hkljeiiers YoppelVitkepEaffee
Scheuer �s �oppel- [Pillen case« 

eiltwird n11r am reiner  �Hchorienwurscl heraus·
. 5 alten» is; �Doppel- Ritten Pers«· 4, / vermischt intt Bob n- oder Getreide- lMalzßCarTee giebt « x� ein vorzüglichen Ge �nk miIAvoller Farbe und kräftigemroma : &#39;

�iff�f- Cafa� m anerkannt einen der bauen und guündulen Cajeesuaatlmlltel �- -
 �Doppeln �iflßfa c�f�ß wird nachgemacht, daher nur äcbt, wenn das Packe! m� dem =

�Doppel-Ritter 5!. Georg «»- dem wann» �Seltener� ssmsisii m. -
Zu haben in fast allen «« &#39;

Georg

Hierdurch mache ich meine geehrten Kunden
auf einen

�:�� grossen Posten Es«

Multi- 8e Wollust-Ziele
aufmerksam, die sich im Laufe der Saison angesammelt und ich

zu auffallend billigen Preisen,
so lange der Vorrath reicht, zum Verkauf gestellt habe.

Jyliode-Bazar

S. Bielsahowskgma

Iderfteigerung.
Am Dienstag den 6. d. Mts.

Nachmittags 3 Uhr
werde ich hieiselbst Deutsche Vorstadt auf des»
islleiloclsscheii Grundstück

1 stiiksi Korn auf klein Galan, 1 sanfte,
1 Soplia�fdt, 1 iileriilioilhsl spiegel,
1Iicilitisckickten, 4 Æiolicsliililn 1 Klei-
den�dnden, 1 Speifelrfruan�, 1 Manti-
nfw, 1 Toiletienspiegeh 1 alten Tisch,
1 altes Gewehr:

öffentlich meistbtetend versteigern.
eese,  Bericbtßno�aiebet.

Vereinigte
Zleuerarlieiter-Ynnung.

Montag den 5. Juli er.
Nachmittag 2 Uhr

findet das

Hohannickzduariac
statt, wozu die Herren Jnnungsrneister hierdurch
eingeladen werden.

Freisprechen und Ausnahmen sind mit Ein:
reichung der Arbeitsbücher bis zum 3. Juli er.
beim Obermeister anzumelden. -

Der Vorstand.

Königh

Ureussiltlik Hlassen-Yoilerir.
Ziehung l. til. 5., 6. und 7. Juli.

Loose in �[4, �/z 1gb Viibsllbschnitteii sind nochn e

Rothe Kpreuz - Loose
a 3,30 Mark.

O. Faltin,

Königl Lotterie-Einnehmer. 
�M

Krieger-   Verein
Windischrchwitz.

2. Stiftuugsfcst
Sonntag den 4. Zlnli il. Ei.

Großes Concert,
ausgeführt von der

Uamglauer Stndtliapelle
unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Bochnig

in den zßanmldiale 1m Iliefer Walde.
Entröe pro Person 30 Pfg.

Alle Freunde und Gönner werden freundlichst
eingeladen. Der Yokstand

NB. Bei ungünstiger Witterung findet Festrede
und Concert mit darauffolgendem Tanz ini Ver:
einslokale statt.

Morgen Sonntag:

Hacitstliiniren mit Salut.
Es ladet ergebenst ein «

Paul Wanst.
I&#39; Morgen Sonntag T

von 4 Uhr ab:

öffentliche: Tanz
Flügel 2c.! von 7 Uhr ab: bei vollem
rchested Hierzu ladet ergebenst ein

E. Dankes.
II  5396111151117"
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1. Beilage zu Nr. 51 des »Namslauer Stadtblattes.«
Namslam Sonnabend den  Juli l897.

auf das

gratis beigegeben wird:

Tages-fragen Parteilos besprechen.
enthält, ausführliche In c al e und provinzielle Nachrichten.

sicheren Erfolg.

ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,ålkanislauer Stadtblatt« zu abonniren

Einladung zum Yöonnemerik

Illamglauer Sind bla
Fünfundzwanzigster Jahrgang.

Mit dieser Nunmier beginnt ein neues Abonneirierrt auf das »Namslauer StadtblattC welchen!

der Sonnabend-Ausgabe: das »Illnstrirte Unterhaltnngsblatt.«
Tas «Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartikeh die knapp und genieiciverstijndliclj die laufenden

Eine politische Ueber-sieht, welche das Wisfenstverthe auf dem Gebiete aller Länder

Das sorgfältig gewählte Fenilletott bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoreru
Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,25 Mk.,

Bestellungen auf das »Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiferlichen Postanstaltery von der
Expeditiom Andreas-Kirchstrafze 8, unb von Frau Mumiuert entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
Die Expedition deS ,,NamSlauer StadtblatteS.«

P. P. est-s
deutscher« VI; lohnt-itzt;aus garantlrt ausglebigste aller

reinen bisher bekannten
Cichorien-Wurzeln Caffee-Surrogate.

B� Rcgetiskhirnie �an
deren Haltbarkeit garantirt wird,

Herren - Sonncnsehtrmm
Koffer, 
Flaschety
Taschen, 
Necessaires.

S. Schwerin.

ist  las
b e s t e

und

Touristcm

�- pi Mosel, Zwei,
 Bordeaux, Spanische

und Schaumweine
emp�ehlt in vorzüglichen Qualitäten zu den
billigen Pkcifclls

c 31.11
Bettletlern-Relnigungs-Anstalt
befindet sich Srhulstraße 2.

Acdtunagooll
Wwe. Sclnwlalla.

«Eicr-Cognac
in vorzüglicher Qualltå empfiehlt; zu auffallend

billigen Preisen
Ernst Fuhrmann,

»Zur Friedens-siehe«

Glücksmüllers
Gewlnnerfolge

sind rühmlichst bekannt!
schon

l0. bis its. Juli Ziehung.
Metzer Dombauloose.

Nur Batargeld, llauptgewilnne:

50,000 Mart:
20,000 Mark
10,000 Mark

u. s. w. Loose a Mk. 3,30, Porto und
Liste 2U PI.

zusammen I L005
zu beziehen vom Bankgeschäft

Ludw. Müller & 00.,
Berlin, Breitestrztsse 5,

beim Kgl. Schloss.

« Für« gzierieifizücljtes 
empfiehlt

Fturislwaden
aus garantirt reinem Bienenrvachöi

H. Knaehels Seifentahrlk.



j- II I ja
��-__ Zsur gtlagenceidendei s!

Allen denen, die sich diirch Erkältiiiig oder Ueberladnng des Diogenes, durch Genuß
mangelhafter, schwer verdanlicher, zii heißer oder zu kalter Speisen oder diirch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenlcideii, wie;

g�ageuhntarrl}, g��enhrempf, Uogeustijiiierskth schwere Verdauung oder Iersrlileiuiuag
zugezogen haben, sei hiermit eii gutes Hausinittel einpfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie Wir-
kiingeii schoii seit vielen Jahren erprobt sind· Es ist dies das bekannte

Verdaumigss und Blutreinigungsniitteh der
Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.

Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befniideiieii Kräutern mit giiteiii Wein
bereitet, nnd stärkt und belebt den ganzen Berdauuiigsorgaiiisiniis des Nienscheii ohiie eiii Abfiihr-
mittel zu sein. srräiitevWeiii beseitigt alle Störungen iii den Btutgefäßeiy reinigt das Blut von
alleii verdorbenen krankinakheiiden Stoffen iiiid wirkt färderiid auf die Nenbildiiiig gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigeii Gebrauch des tiräiitevWeiiies werden Mageiiiibel meist schoii im Keime
erstickt. Man sollte also nicht säumen, seiiie Anwendung allen anderen scharfen, äheiidein Gesiiiid-
ldeit zerstörenden Mitteln vorznzieheik Alle Shinptonie, wie: Siopfsihiiierzcih Uittfstbsseih Sod-
reiiiieii, Blähungen, ilebelteit mit Erbrechein die bei chronisitieii  veriilteteii! Niageuleideii iini so

heftiger austreten, werden oft nach einigeii Mal Trinken beseitigt.
Stuhlverstopfung nnd deren unangenehnie Folgen, wie Beklemmung, sioliljtljlticrzcihg f petailnnieu, ödilaflniinreit, sowie Blutaiistaiiiiiigeii iii Leber,
Niilz nnd Pfrrtaderstssteiii  Häntorrhoidallkidcn! werden durch Kräuter-Wein rasch nnd gelind be-
seitigt. skräiiteikWeiii behebt jedwede Ililvctdunlichkkiy verleiht dein Verdaiinngssissteiii einen Auf-
schwiiiig 1ii1d entfernt durch einen leichten Stuhl alle ntaiiglicheii Stoffe ans dem tViageu und
Gedärinen. &#39; &#39;° inb iiieit

hegend, bleiche-z zustehen, Hluiuiangeh Enilirastung L« Fug.
schlechter Vedaiiiiiig, nianglehaster Blutbildiiiig iind eine} kraiikhasten Zuftandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitlosigkeiy unter iierväser Uibspaiiiiiiiig und Geiniithsberftiiiiiiiuiig, soioie häufigen
Kopsschmetzkth schluflosen Nachteil, siechen oft solche Kranke latigsaiii dahin. I Kräuter-Weite
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. I« Kräuter-Wein steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleiiiiigt und
verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven nnd schafft deni srrankeii neiie siriiftk
und tieues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreibeti beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen is. M. 1,25 und 1,75 in Nnmslnu, Bernstudt,
Reichthal, Konstadt, Pitschon, Laskowitz, Karlsruhe, Oels n. . w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma ,,Hubett Ullrich, Leipzig, Weftstraße 2«, 3 und mehr {gleichen
Kräuter-Wein zu Ortginalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei.

H� Vor Nachahmungen wird gewarnt! "E
Nian verlange ausdrücklich

I« Hubert Ullrlcl�schen J lFkiiatek-I�Ifcia.
Piein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittelz seine Bestaudtheile sind: Malagaiveiii 450,0

Weiiisprit 100,0, Glhceriii 100,0, Rothwein 240,U, Eberefcheusiist 15t!,0; Kirschsiift 320,0, Fenchel
�einein, Heleneuwurzeh ainerik. Krastwurzeh Enziaiiiviirzeh sialinusiviirzelkuii 10,0.

suftsiideikan neevöser 931a cll

�ab verteilt: vom  Bein-matt: vkpieiipk m. o. Hieraus, vie-enge binnen tin-get Zeit Verdtmmigös
beschtverdem Sodbrenneiy M« enverschleimuug di· eurem von unmauarm is« esse«usd trinken, und is: ganz besonders Frauen und M eben au empfehlen, di· infolge Bleichsuchd Bsfltkie und ahnlichen

wäche leihen. ins-i« s» di. s In» v. m. 150x02s i . rHrlxering g Grüne Apotheke, --««..-k··.".Z--.i- m.Richterinnen tu fast sämtlichen Apotheke- nnd Deo erschien-blutigen.Man verlange ausdkkickkich I&#39; Cdntlng�! Dei-fin-eu.«- «
in Namslau erhältlich: Kgl. prlv. Adler-Apotheke.

ßungetttatarrb.
Hiermit zur Nachrichh daß meine Krankheit, Lungenkatarrh mit heftigem Hustety

Austvurf und Iltheutbeschtverdety durch Jhrebriefliche Behandlung vollsiändig geheilt worden
ist. Wenn man bedenkt, daß chronische Lungenkatarrhe meist sehr hartnäckig sind nnd oft
jahrelang jedweder Behandlung spotten, so kann dieser Erfolg als ein eclatanter bezeichnet werden,
der iin Jnteresse anderer Kranker die Beröffentlichung verdient. Brakupönen  Ostpreußeii!, den
19. Oktober 1896; Frählich, I. Lehrer. n: Daß der Lehrer Fröhlich nach seiner Aussage vom
Lungenkatarrh vollständig geheilt, sowie, daß er seine Namensunterfchrift hier eigenhändig vollzogem
bescheinigt: Braknpönety den 19. Oktober 1896; der Gemeindevorstehen Rainmoser. = Adresse: Pri-
vatpoliklinih Kirchsiroße 405- Glutus  Erlernen!.

Mein reichhaltig assortirtes Lager in

E Uhren, s-
Eokds U. gsicöerwaarery Zizrilken

Fincenez etc.

Neparatuicst Werkstatt
empfehle geneigt» Beachtung.

05W. J ander,
Krakauerstraspe 25.

Einem geehrteii Publikum der Stadt und
Unigegend empfehle ich mein reichhaltiges Lager
in Haw- und Küchengeräthen zu besonders
herabgesetztcii Preisen, da ich bei meiner Ueber-
nahme namentlich in emalirten Gefchirren
einen großen Gelegenheitskauf geniacht habe.

Ebenso Ausführung und Reparatiiren in
Puppe» Holzcementz Zinks und Wellblechs
Bedachung unter Garantie zu billigsten Preisen

hochachiungsvoll

A. Wegeners Nacht.
Otto Winkler,

Rlelnpinermeifier.
Nur Klosteestrasse Nr. l4.

· einen werthen Kunden zeige ich hierdurch er-
I geben» an, das; ich iiieiiie

Werkstatt
von der Schiitzetistraße nach meinem eigenenGrundstiiik «

Jlljlilijelmslrafze bitt. 11
vcrlegt habe.

Für das mir bisher erwieseiie Vertrauen sage
besten Dank iiiid bitte, iiiir dasselbe auch ferner
bewahren zu wollen. 

Hochachiiiiigsvoll

G. Thomas,
Stellniacheriiieister.

WORK-Ame
in grosscr Auiawralel:

ßadescnulaknme, 
f�nt/erscnuldrbzmeyanz WM,
W�/sc/iz/Jaknme,
Wäyelzsc/fzllaklz/ne,
Zkljäjks WEIBER-»E-
Fsoflbksiiojeofscsyizriiez
Msjlizloomyiolfey

cmp�clelt
die G Grün L1L&#39;i L-]!T !{/ ffit? ebnet

: Sclteravczssce�alrvebri/s

New» Wege.

Farbnflren 
vorm.

�hdr. Bayer F; 00., E/berfe/d.

Somafose
d0 geschmacklose: Pulver,

nur die j/ährsfof/e des �Fleisches
enthaltend;

ein hervorragendes

IräfItyunysmzYfe/ji«-
Jchwdchlichee, in der Ernährung

zurück ebliebene Personen,
�Brust trinke, Magenkranke,

öchnerinnen,
m aeyllschcr Krankheit leidende

Kinder; genesende;sowie besonders für

�ßieicbsüchiige.
Somatoaa regt in hohem
Etwa« den Appetit an.
Erhllllich in Apotheken und Drogerien.

Dampf-
Weitfeiier-.kiieinigiingsanstait.

Nur mit der neuesten Maschine ist es inöglich,
Bettfedern von Staub, Schroeiß, Krankheitsstosfen
und Mottenschäden gründlich zu reinigen. Auch
stelle ich es den geehrten Herrschaften anheim,
meine Bettseder-Reiiiiguiigs-Maschine jederzeit zu
besichtigetn Hochachttiiigovoll

. Dlunlmert,
Iilosterstraße 12.



Großer Ausverkaus
Dem geehrten Publikum von Stadt und Um:

gegend hierniit die ergebene Auzeige, dass ich von
heut ab suuzttgsltalbcr meine

slllllllllllciskll Waaren
zum äußerst biiligst herabgesetzteti Preise abgebe.
lljiissnenllterliiter Æabriliotg lilbersienulem
liisieniisettcz clliragen untl allllanskstettem
Firanailen in grosser allusniasrh Hosen-
träger, alllegenll�irme, siortentonnates

lllanskstettem unil Kragen-Hajime,
Äirostsien untl liranatiennailelm Glatzen-
untl Yliiltlleilersranilsaiusu sotnie große
Ilusinasil non seitlens uncl 3n1irnstoncl-
sinnst, lange sowie kurze, zu enorm
billigen Preisen. lkorsets in verschie-
tlener stiegen.

Paul Honig,
Handschuhfabrikaiti. Krakauersiu Nr. 25.

Eine echte

«» Tlntersjatiungssseitsihrtstl _

�v� &#39; ! -92�J92rf� -;92..&#39;- -.- »« ««

Deutscher Iomtltenbnchsährkich erscheinen 28 Seite. ·
Brei; pro Heft nur 30 Pfennig.

Seltene iilusitirie xanitlieuszeiishrist
unt Llmschiag 1111i Qnnnbellanru

d 111 äquarellhrudl.
I· D« "H! sctfl lfl burch lebe Buckshanbcitng zur snsicht z- erbarme. �

= Zlbonnementg =
in allen Sortitneniss und Kalt-bringe-

Buchhandittngem sowie beiallen Pofiansiaiten.

ff. gebrannte nasses-s
zu 1,00 1,20 1,40 1,60 1,80 2,00 sitt. p. Pia.
�WEM Wzlonteck.

Seit 25 Jahren

. ; J»  hlct.in1101.11.Gütedasllöchatmwns er-.·s-- . E« « lii . n. Man nclrtca.1l.N. .. lLl» ·.- Yz · 1-Lit�l1ig�11. l.."1utzn1arke.Z.hnl!.i.- »? l!tsss.ucscii.u.ltieineseLlobig,i-ia-1novak.

ettnng von Trunksucht! ab
versend. Anweisung nach 22jähkigck gppkkp
bitte! MSIHOVO 1ur lvfortigen raditalen Be«
leitigttng, Mit, Auch ohne Vorwissem zu voll-
ziehen, I&#39; keine Berufssiörung, unter
Garantie. «- Brtesen sind 50 Pfg. in

Briefmarken beizufügen. Man adtessire: �Privat-
it nstalt Villa Christina bel Säckingen, Bodens«

Nkark siud vom l. Oktober ab
gegen sichere Hypothek zu vergeben.
Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Borsdors Apfelwein
gesund und sehr erfrischend empfiehlt

lllzionteck.

Gtüciikictj
macht ein zarter, weißer, rosiger Teint sowie ein Gesicht

ohne Sonuneriprosseit und Hautunreutigieitety
daher gebrauche irren:

iikrgmanng Lilienmiitlissseife
von Zsergmann & Co. in Ziadebeuksppresden
Ä Stfck 50 Psfscktbuåtnarsiet Zwei Bergmännet!l . Oscar Tletze,

Sbrogetie.

tötet in fünf Minuten alle
Fliegen,

· Icynatiienziloinnllanzen E
in Zimmer,

Küche oder Stallung unter
Garantie.Ilicht giftig!

Dalma ist nur »Hei-set»
öchxiln DER? txt-Auf ver eg. a Jeu eszu 3o 11. 5o Pfg· EVEN«

Ftausbeutec
unbedingt notwendig, hält
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben

in Namslau in der Apotheke.

Gut eriiaitener Kinder-wagen
zu kaufen gefucht. Zu erst. in der Exped d. Bl.

aul Harke,
".K�r·akauerftr.

30o0 gnark
sichere Hypothek zu cediren Nähere-s in der
Exved. d. VI.

Ein But und stock
gesunden worden. Gegen Erstattung der Jnserti-
onsgebühren abzuholeu bei

Robert Kandzlora.
Jn der stiidt. Badeanstalt ist während des

Vlldctis ein
verloren worden«« Finder wird ersucht, denselben
gegen Belohnung bei Herrn Wald. Hellmann

zugeben.

Ein Zkljmiedegeseiie
wird zum baldlaen Antritt gesucht von

. Hofmann,
Schmiedemeister in Altstadt

Ein seituitmaeiiergesekie
kann bald in Arbeit treten bei

W. stimmen.

Vertreter 
für eine erste

Glasversioherungs-
Action-Gesellschaft,

welche alle G-lassorten versichert,

gesucht
Oft! unt. J. Y. 9609 ern Rudolf Messe,

Berlin SW.

Ein Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Paul Mokross.
Ein junger Mensch kann sich alsHaushälter «

zum Antritt 1. Juli er. meiden.

P. 0. Gastner 
gfg.

Qofortiaf: und Eisenhan
Bernsladt.

Ein Haushältety
mit gutem Zeugnißbitche versehen. kann sich melden
be! II. Goldslecn.

Für mein Colonialwaarem Tobak»
Cigarren-,  Scheibe: unb Futtermittels
gefchäft suche zum baldigen Antritt einen

Lehrling. 
G, Bruder.

Jin früheren Breitersschen Hause ist vom
1. August er. ab eine Wohnung, bestehend aus
1 Stube mit Alkowe und Kammer, zu vermiethen.
Nähere Auskunft ertheilt das

Kreisausfchuß-Bureau.
Die vom Herrn Justizrath Dr. Landau inne-

gehabte Wohnung ist vom 1. Oktober ab zu ver-
kuiethen und zu beziehen.

Eine Gartenwohnung, neu renovirt,
bestehend aus 5 Sterben, Küche und Beigeiaß, ist
zu vermuthen, bald oder zum 1. Oktober zu be-
ziehen. »

Ein Pferdestall nebst Wagenrensife ist
bald zu vermuthen. 

Friedrich Klrchner.
Der Handschuh-Laden, Krakauerstraßq

nebst Wohnung ist zu vermiethen und 1. Januar
1898 zu beziehen. Wilhelm Heinrich.

Eine Wohnung im 1. Stack vornheraus, be-
stehend aus Stube, Aikowe, Kilche und dem
nöthigen Beigelaß ist ver Oktober zu vermiethem

Neumann, Klosterstraße 10.
Eine Stube im Hinterhaush paterre, zu ver-

miethen und ersten Oktober zu beziehen bei
Eppardt, Rrafauerftraße.

Eine Wohnung im I. Stack, bestehend in
5 Wohnzitumerm heller Küche nebst Beigeiaß, ist
im Ganzen auch getheilt zu oermiethem zum
1. Januar 1898 zu beziehen.

Th. Stannek, Schuhmachermeister.
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben und

Küche, ist Johanui oder später zu beziehen.
G. Brücke.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Bimmern,
Küche nebst Beigelaß, ist zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Rvhnftoch Böhmwin

Die vom Herrn Banquier Röhricht inne-
habende Wohnung ist sofort zu vermiethen und
pr. 1. Oktober e. o. zube toben.

Wilhelm Sohn.
Die vom Herrn Hauptmann Zenszytzki inne-

gehabte Wohnung ist sofort zu vermiethen und
per 1. October a. c. zu beziehen. 

Hugo Pause«

..- 



Ein GeseiiiiiiipBatlen
mit daranstoßendem Zimmer ist zu vermiethen
und 1. Oktober 1897 zu beziehen bei

Ernst Fuhrmann- �au: igriebeneeiihe."
Eine Kellertvohnung � Stuben init Zubehör!

ist ain 2. Oktober zu beziehen.
C. Griigey Mittelstraße l.

Eine ParterresWohnung ist äu vermiethen und
Oktober zu beziehen bei chtieeweifz

Versetzungshalber ist eine Wohnung, 3 mittlere
Stuben, helle Rache unb Beigelaskzu verniiethen
und 1. Oktober zu beziehen.

Paul Müller, Ring.
Zu vermiethen und l.Oktober zu beziehen:
die ge enwärtige große, helle Böttchew
Werk att mit oder ohne Wohnung,
mit dazu ehörenden Arbeitssehuppetygroßem Platz, Stkaßeiifkoiit 14m, 40m tief,
auf Wunsch mit &#39;/4 Morgen, dahinter liegen-
den Geniiisegartein 

C. Kllesch,
Wilheltnstraße 22.

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus
drei Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelasz,
ist zu vermiethen und zum October zu beziehen.

Hugo Weber, Wassergasse 2.
Poststraße 1 im ersten Stock eine große

herrsrhastliche Wohnung per 1. April zu ver-
miethen. Näheres bei Pl. Liebt-ihr.

verfälschte schwarze Seide.
 von ganz hellbräunlicher

F?!� E"

arbe. � Verfälsch

Bersehungshalber ist bei mir eine Wohnung,
bestehend aus 2 eeent. 3 ßimmerii, Kiiche und
Zubehbtz bald zu vermiethen und l. October zu
beziehen. VII-ichs, Gasthofbesttzen

Jm I Stock 2 Stuben Kabinet und Kiiche
zu vermiethen und l. August oder October zu
beziehen. Krakauerftraße No. 9.

Eine Wohnung im 2.� Stock hinten-
heraus ist per l. Oktober eoentl. auch früher
an ruhige Leute zu oermietheii. 

Carl Hannes.

Eine ParterreStube mit Alkotve ist zu ver-
miethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. tsnnek.

Ein Lucien oder 2 Parterre - Stuben
sind zu vermiethen und

bald bezw. l. August zu beziehen.
Liebehenscheh Schützenstr. 20.

Wilhelntftrasze Nr. l9 a ist die 1. Etage
mit Beigelaß, Pferdestall, Wagenreinise, Garten-
benutzung, voiii 1. Juli zu vermiethen und l.
Oktober zu beziehen.

M. llelnzelmnnn.
Der gegenwärtig an Herrn Kiirschiiermeister

Slanin a veriniethete Laden mit Wohnung ist
vom l. Januar 1898 ab anderweitig zu ver-
miethen. Der Laden kann eoent. vergrößert
werden. Waideinar Hoffmann.

Nsiifierbrenne ein Müsterchen des Seen
bem man kaiifeii will, und die etwaige Verfälsclitiisg

sofort zit Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verläscht bald und hiiiterläszt ioeiiig
te Seide  die leicht speckig wird und bricht! brennt langsain fort

namentlich glimmen die »Schu fäden« weiter, ivenn sehr mit Farbstoss erschtvert! und hinterläßt eine dunkelbratine
ehe, die sich im Gegensatz zur äehten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man die Asehe der achten

Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten iiicht. Die Seiderifedrikctt G. Henneberg  k. u. k. Hvflief.! Zürich
versenden gern Muster von ihren ächten Seidenstoffen an jedermann und liefern einzelne Roben und ganze Stückeporto- und steuerfrei Ins Hans.

Eine Wohnung ist zu vermiethen und lLsziOks
tober zu beziehen bei T n a.

Eiiie Wohnung, eine Treppe eernheraue,
zwei Sliibeii, Kiiche und Kabinett nebst anderem
Zubebör ztitn 1. Oktober d. Je. zu beziehen.

Aiich eine kleine Parterre-Stiibe vornheraits
ist bald oder zum 1. Oktober d. Je. nebst anderem
Ziibehör zu vermiethen.

Karl Debatte, Schiltzenfttx 5.
Zwei Wdhnitiigen sind bald auch später zu

vermiethen. Klofterftn 7.
Eine Wohnung ist bald zu vermiethen bei

Nowak, ödyuhinacherineifter.
Eine Wohnung im ersten Stock von zwei

Stuben nebst Beigelaß ist zu veriiiiethen und
1. Oktober oder auch früher zu beziehen.

. Ullnianm
Zwei Wohnungen, bestehend aus 2 und 3

Stuben nebst Beigelaß, sind zu veriniethen und
p. 2 Oktober er. zu beziehen. Nähere-s in der
Exped. d. Pl.

Die vom Schneidermeister Harnoß inne-
gehabte Wohnung ist sofort zu vertnietheii und
1. Oktober zu beziehen, sowie eine fteundliche
Stube nebst Alkove im 3. Stock auch 1. Oktober
zu beziehen bei A. Raum!, Tischiernistn

Eine Parlerre-Wohiiuiig und eine Stube mit
Kammer zu verittiethen bei 

Florian, ßöhmieih.
Standesauitliche Viachriiytem

Debatten: Atti 22. Juni deiii herrschaftlichen
Zohngärtner Karl Gottlchling zu Giesdors e. S. Paitl.
Atti 25. Juni dem Arbeiter Franz Tlliichael Llliiicke zu
Böhniivitz e. S. Wilhelni Paul. Aiii 26. Juni deiit
Stellenbesitzer Karl Pseister zu Böhiuivilz  HeleneElsriede Aiii 25. Luni deiii Oberpostassilteiit OttoSichla von hier e. . Hans Friedrich. Desgl. dein
Arbeiter Gottlieb Sydlik von hier e. T. Elfriede
Einnia Ani 29. Juni deiti Arbeiter Ernst Srota voii
hier e. S. Fritz Albern

Zterbefälket Ani 25. Juni der ·Reiiticr Karl
Pielfch 67 Jahre alt. Aiii 27. Juni die vereheliehte
Viaurer Pauliiie Frost gebotene lt"iieiscl! 63 Jahre
alt. An: 1. uli der ledigeii Schiieideriii Anna
Janißek e. T. Llisabeth Martha 1 Jahr alt. Desgl.
die Arbeiteriii Rosalie Katiia geboreiie Gddek wohn-
l!aft zu Noldau 24 Jahre alt. Desgl. dein Arbeiter«
Ernst Stola von hier e. S. Fritz Albert 2 Tage alt.

Kirchltche Nachrichtem
Am 3. Sonntage iiach Triiiitutis, den 4. Juli predigen:

Deutsch: Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor Ilion.
Vorm. i! Uhr: Her: Pastor Ruh.
Vorm. 11 Uhr Kinderlehrc .&#39; rr Pastor Ruh.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Hinkler.
Kollekte für entlassetie Gefangene
Anitswoche von Sonntag den 4. Juli ab: Herr«

Pastor Spinner.
Freitag, den 9. Juli, Vorntittag 8 Uhr Eingehen,

gottesdienstz Herr Pastor Royz iiiii 9 Uhr Beichte unb
heil. Abend stahl: Herr Pastvr .L!iiikler.

Evangeliche Kirche in Strchlitp
Sonntag, den 4. Juli er., Vorm. 9 Uhr: deutscher«

Gottesdienst Herr Pfarrvikar Ueberschäu

14x

»Der GesatiniivAuflage der heiitigcii Stummer
ist citi Prospekt iibcr die berühmte, sehr beliebte
»Diiriiigs-Seife iiiit der Eule« beigelegt, wo:
rauf wir utiserc geehrteii Leser gatiz besonders
aufmerksam uiachcti.«

«· füllen als iiiit Anfertigung der tausend Sachen undBokzellzluflarse Sächelchen riäeäche die »Jl-ttijstrlirte Wiislclie-Z;itung«- s �· .vierte"ri�r ·.Deut-Od- Fond- M! KOCH-MO- Dass« 1325...... mit; seibpiaelibrgie, iiiseiicsiiiiichiuiiiiip
PIN!�- 001151 Ä�l- - � 4 103,90 Auskunftsecke Abonnements bei allen Buchhandlungen

« » » glxi · 104,10 unb äeftaigtalten. Ersiere und der Verlag liefern· - s I 99 l0 Cl! -I.·Ck n; ··Bresiaiier staiitaui. . . 3V: . 100150 ch
neues. Landech. Pfandbriefe . 31/. � 100,35 Einjvlick hinter die Cvulliien der Damen-

. · . 3 � 93,20 ichneideret lehrt uns das geht, wo der Blumenflor des
Schles. Prom-Hjliskaesen- Obligat. Eil» · 100,35 Sommers seine hochste Blnthe entfaltet, das wunderbare
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. I. . . 4 � 104,50 Farbenspiel der Soiiiiiiernioden ebenfalls seitieni Kul-kkquss,kiggk1hk. El« Ieicht-« xv11_ IV« « 101,. iiiinationspiinkt eben zur Ausgabe gelangxen 3. iili-
schlee.Bod.-b�r.-Act.-B1i.-P�1br.IV, 4 . 104,25 Nummer von �Einige uiid Haus«, �erlag VIII!

do. do. I.u.II. IV: . 99,45 45ern! Gdjioeriii, »Berlin W. 35. Rohen und . iite,
ils. do. III. 3V: » 100,10 Garnitiirem Schirniforiiiein kurz alles, was zur ode

4»·xg»gz«»h« Fond�, gehort, erscheint hier iii vollendeter· Zusaiiiiiietistellttiig
005mm 0010400�� · 4 »» 104,60 an Ünßclflghren, uiid Gtiivvein Säge gzlletristlsclse Bei;. Wer· · 41/, · 100,00 lage bringt cräihlungeti von Han l aiheZhttseH 1mUns» Holz- · 4 · 104,50 VII! Osiat i! tät, sowie einån sehr ehisrei en »rti·el· 3,0000 » · 4 · 100,00 von Iiliza Jijietlh user, »der portÅiiid Je» Frau , »einZug-Mk, szzzzkgzllzz 4 · 00,70 prächtiges Bild von Lisarterlaw » erivats d· und viele
kozzjzzhz Pkspzhkspkz 41/, » 07,50 andere ZBeitrage in »Dort undb YtlldSie ·Beilage»zum» mm0 _ 4 · 04,20 �buiner unb »·Aerztl·icher Rathge er te» chnitttbogen30min, Rom« mon, · 0 » l0l,_ u. a. werden nicht iiiinber r?i1I1eiiiii1en,fe,in iviåi die in
» ·» �- zks  « - se� esse«Eselssklessegsnxtdssisetk eilst-ers: Feste;exi anisc e A eiiie cons. . 6 � 99,50 - . -· E�-�0nb0hn_An|eihe z · 04,00 soll! Hei-falls!dasBmelhrtigiirltchdcstvgtxtittägdäåslgltuskrg

91797 &#39;°&#39; xicisrisih voretnurerlaglllklltiierteljährlich kostet« tsc-
RWHSVDV m°"b�h�&#39;0b�8�- - 4 °/° 1°1r7° fett auch wie bekannt Griitisschiiitte genau naih Qbreer:
Schi� Bukveninhint- l· D1� � 7 - 13945 ntaas u« allen dar estellten Moden für nur 35 Pf�

· B°d"o&#39;°d°&#39;B��k°A°t- · « 7 s I49-60 für ikiiiderniodenscksnitte 50 Pfg für Schnitte für Eis-«
Link� w �bmfhb�k s « m &#39;- 933f� wachsene � die ei ene«n Selbsllosten Abonneitietits
ZJJTLJIYZJ CZCJ«ZJEFEVEH« - - g, - 910W� bei allen Sßuihhanbligiiigen und Postaiifialten Graue:
v�, xö�igs_ä"l,:m�ähutte : « �8 X« : VII; Probenummmern durch erstere und durch den Verlag.
Braunschweiger 20 Thlin-Looee �- 107,10 Die uns vorliegende Nuinmer 26 des »Hälts-
Köln-Mmdener do. IV: » 138,50 lieben �iathgeberö� bringt wideruni nur zeitgeiiiäße
Uesierr. Banknoten � 170,50 uiib die Frauenwelt nur äußerst inieressirende Beiträge:
Kvsslsclls tlo. . . . � 916,15 so iverden im ersten Artikel ,,Stlnoule in den Zimiitcrii«
Zur Anemhrnng aller In das Bankfach gehörenden Aiittcl Und Wege zur Abhilfe dicker Plage gegeben.

Geschäfte emp�ehlt, sich g« nzhksphh ivährend im weiteren leicht zu hand abeiiber, wohlseiler
_ » uiid namentlich siir die Sominerfrische geeigneter Koch-

· D« Wlchkicsts f�? «« Svmmtkfklschc ist Vorrichtungen in der Uebersprechung ,,Ueber Petcoleulus
die Fürsorge für genügendes und geeignetes Wäsche- Rodiiifrii" gedacht wird. � Die Populäre Medizin ist
niateriai. »Und will man wissen was da n gehört, in- durch die iiiit Geist uiid Laune geschriebene Arbeit:
wieweit hierin bygene und Schöiiheits um sich ver- Das Baudwurnileiden nnd iihiiltcheKranlheiten besMenscheii
811119611 1011¬" it! Jtelitie nian nur die soeben iir·Aus- von Dr. Simon Sihetbeläiissa vertreten. Jm Feuilleton
gabe gelangt Juitälxuiiinier der Jlltlfktikksll ckschv fesselt uns diesnial der ansvrechende Beitrag ,,Dhella
Zeitiitig«, Verlag Eiobnzdetirh Schlverity Berlin W. 85, von Gtlltipect«, eine litterarische Würdigung, ani meisten.zur fand, weiche d e reizendsten, practischsten und bt!- Zierliche Handarbeitem ivie originelle Phantasie:ieni cb ioichtigsten Wäscheneuheiten nicht nur verführt, arbeiten in der Somltletftischh hättet-» nnd Stickmntet
otidetn auch lebst· sie mit Hülfe des jeder Nummer kommen neben Hauswirtbschaftlicher Thätigkeit zu ein-
beiliegenden Schnittbogens selbst anzuferti en, eine gehender Bespreehung
Linnehmlichkeih welche den Damen in der »vmmer- Probenuiiiiiiern gratis uiid franko ieder eit zu be-ttsche doppelt willkommen sein wird. Ehehlere können STIMME? cxlsrlage illsbttt Schneeweiß am:V c I shie Mitsiestiinden nicht schöner und le neiider Aus·

� [Der Trompeter von Nachod -s·.I
Am 24. d. Alte. verstarb, wie bereite berichtet,
iii der HuldschiiisktpEoioniiie zu Gieiioih der
Schlafhausverwaiter Adolf Duchall, eheinals Trom-
peter im 2. Schlcstschen DragonewRegiiiients Nr. 8
 ieht Kaiser Friedrich 111.! Der Verstorbene
halte sich in der Schlacht bei Nachod aiii 27.
Juni 1866 ausgezeichnet uiid mit deiii daiiialigeit
Lieutenant von Naven desselben Regiiiieiittn die
Standarte des österreichischen �Dragoner Regimeiits
,,Fiirft Windischgrätz« erbäutet, deren Träger sich
bis auf den letzten Biutstropfeii vcrlheidigtr.
Für diese heldenihat erhielt Diichall den ehrenden
Beinamen »Der Trompeter von Nachen« Die
Beerdigung des Tapsern fand am 28. Juni statt,

w» fast an demselben Tage, aii dein er vor 31 Jahren
den Ruhmeskraiiz empfing.
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�- [Zu einem blutgen Zusammenstosy
kam es, wie dem ,,Oberschlesischen Anzeiger« ge-
schrieben, am 29. v. Mts. in Rudoltowitz, Kreis
Paß, zwischen Bauern und Zigeunern. Die
Gent-armen mußten mit blanker Waffe einschreiten.
Ein Zigeuner blieb auf der Stelle todt, zwei
Bauern sind schwer verwundet. Den Zigeunern
gelang es über die österreichische Grenze zu ent-
kommen.

Jaue r, 28. Juni. Bei der Renooation des
Rathhausthurmes wurde in dem Gewölbe, wo
die Geldschränke der Kämmerei und Sparkasse
standen, beim Abschlagen des PUSSS M! Als«
Gefängniß entdeckt, wie zahlreiche Jnschriften
und Bilder an den freigelegten Wänden beweisen.
Unter diesem Gewölbe wurde ein vollständig ge-
schlossener Raum von etwa 4 m Tiefe geöffnet,
auf dessen vermodertem Grunde Knochenüberreste,
verrostete Kettengliedey ein Thonkrug und ver-
nioderte Bretter gefunden wurden.

V e r ui i s eh t e s.
-� Ein Geistlicher in Wel nau, Diöcese Gnesen,

wurde von 14 Knaben beziehungsweise deren Eltern
ersucht, Pathenstelle bei der Firmung vertreten
zu wollen. Der genannte Herr, der sich in sehr
günstigen Vermögensverhältnissen befindet, sehlugkeines
der Ansurhen ab, erklärte jedoch jedem der Bittstelletz
sein Pathengeschenk bestshe nur in einem Gebetbukhe
und einem Bildrhem Wenn sie sich damit begnügen
wollten, sollten sie nur kommen. Diese Verheißung
war so wenig verlockend, daß nur vier der Knaben
den Geistlichen zu ihrem Firmpathen erwählten. Sie
erhielten, wie die ,,P. Ztg«« schreibt, richtig das
verheißene Geschenk: ein Gebetbuch und ein Bübchen,
und bei demselben lag noch ein anderes, das sieh
wohl Keiner geträumt �- eine Hundertmarknote �
Man kann sich die Gesichter der anderen 10 Knaben
vorstellen, die ihren Firmpathen verschmäht hatten,
als sie Kunde von dem Pathengeschenk erhielten.

� Etwa 1400 Kreuzottern hat dem
Berl. Tagebl. zufolge der Schlangenjäger Matiern
in Berlin, den! die Regierung hierfür eine
Prämie von 50 Mark bewilligte innerhalb drei
Jahren gefangen. Mattern betreibt den Kreuz-
otterfang keineswegs zum Vergnügen, sondern zur
Unterhaltung eines schwungshaften Handels mit
diesen Reptilien. Er versorgt die Königlichen
Jnstitute, Aerzte, Kliniken 2c. sowohl in Berlin
als auch außerhalb mit den Ottern, nach welchen
stets eine lebhaste Nachfrage ist. Der Fang
wird in ganz einfacher Weise betrieben. Der
Schlangensäger hat sich eine Scheere aus Eisen:
draht anfertigen lassen, bei welcher der eine
Flügel zangenartig läuft, während sich der zweite
Flügel in die Zange hineinlegt. Erblickt nun
M. eine Kreuzotter, so tritt er leise an das
Thier heran, seht einen Fuß auf den Körper
desselben und zwar so, daß es mit dem Kopf nur
kurzen Spielraum hat; den Kopf erfaßt der
Schlangensäger mit der Zange und legt die nun-
mehr wehrlos gemachte Kreuzotter in einen mit-
gssiihrten Beutel. Dieser Augenblick ist der
schwlskigste unb gefährlichste der ganzen Jagd.
VSHUVSU M! in bem Beutel bereits drei bis
Use! KkEUiottern- so schnellen die Thiere ivüthend
SMPOV Wähkestd auch der neue Ankömmling auf
seinen Freiheitsberauber einzudringen sucht. Jn
diesem Augenblick hilft nur Kaltblütigkeit und
Gsschicklkchksid VUkch welche es gelingen muß, die
SchlOUgEU Vllkch Schläge auf den Kopf zurückzu-
treiben, um in demselben Moment den Beutel
wieder zu schließen. Auffälliger Weise bleiben
die Schlangen in dem Beutel ganz ruhig liegen,
sobald sich Eine größere Zahl derselben, acht,
neun Stück und mehr zusammen befinden. Häufig
trifft Herr Mattern auch eine größere Anzahl von
Schlangen, fünf, sechs Stück zu einem Haufen
zusammengeballt. Hier ist bei dem Fang dringende
Borsicht von nöthen. Die meisten Kreuzottern
halten sieh im Spandauer Forst, in der anstoßenden

Falkenhagener Haide bei Seegfeld sowie in den
bei den Berliner Ausflügiern so sehr beliebten
Waldungen von Finkeiikrug auf, ebenso bei Buch
an der Stetiner Bahn. Die weitwaus ergiebigste
Fangstelle bildet aber der Spandauer Forli, aus
welchem Mattern den größten Theil der gefangenen
Schlaugeii herausgeholt hat. Die Kreuzottern
werden ihm mit 50 Pf. bis 1 Mk» se nach
Größe und Gefchlecht, bezahlt. Außerdem be-
zahlt Mattern auch den Fang von Blindschleichem
Ringelnatiern, Eidechsen 2c. �- ebenfalls begehrte
Artikel welche von Königlichen Instituten
ausgekauft werden.

-� [Fünf Müller.] Der in Danzig durch
einen Schlaganfall erfolgte plötzliche Tod des
Oberstaatsanwaltes Müller aus Posen ruft
die Erinnerung an eine ungemein scherzhaste
Szene wach, die sich im Jahre 1863 in Breslau
unter wirksamer Theilnahme des so plötzlich
Verschiedenen abgespielt hat. Jm Keller des Eck-
hauses Ohlauerstraße 6 und der Schuhbrücke
existirte damals  so erzählt die ,,Bresl. Ztg««!
eine Tiefgrund-Kneipe eleganten Stiles, die den
Namen ,,Landon Tavern« führte und in der
Porter und Ale, das berühmte englische �ltalt
and half« und andere schwere Getränke von der
eleganten Gesellschaft Breslaus mit Vorliebe ge-
trunken wurden. Jn dieser ,,London Innern"
saß eines Tages eine fidele Juristen-Gesellschaft,
die schließlich so geräuschvvll übermüthig wurde,
daß besorgte Nachbarn den Polizeikominissarius
Schimmel als Ruhestifter herbeiholten. Schim-
mel, im mechanischen Dienste wohl ein ganz
brauchbarer Beamter, repräsentirte mit Vorliebe
ein Ueberinaß von Amtswürde, auf das hin er
sehr oft von übermüthigen Studenten und
sonstigen Vertretern des Uebermuthes hineingelegt
wurde. Da seinem Auffordern nach Ruhe nicht
respektvoll genug parirt wurde, ging er daran,
die Personalien der fünf sidelen Zecher festzu-
stellen. »Wer sind Sie und woher?� herrfchte
er den Ersten an und erhielt die prompte Ant-
wort: �Staatsanwalt Müller aus Posen« »Und
Sie?� wandte er sich etwas ruhiger an den
zweiten, von dem ebenso prommt die Antwort
erfolgte; ,,Stadtrichter Müller aus Lissa in Posen«
Zwei Müller aus Posen, merkwürdig, beide Ju-
risten, merkwürdig! Der Dritte aber stellte sich
sofort vor: «Kreisrtchter Müller aus Dftramo in
Posen« Schimmel ahnte, das er gefoppt wer-
den sollte, noch aber beherrfchte er sich und sah
den vierten an, der mit der größten Seelenruhe
erklärte: ,,Assessor Müller aus Rawitsch in Posen.«
Da plante die polizeiliche Bombe und im lär-
menden Exerzierplatztone schnauzte er den fünften
an: »Sie heißen natürlich auch Müller?� ,,Ja-
wohl, Herr CommissiariusA »Auch Jurist in
�Boten?� ,,Jaivohl, Herr Kommissarius, Referen-
darius in Posen selbst.« »Na, wissen Sie, so
läßt sich die Breslauer Polizei nicht zum Besten
haben, fünf Müller, alle fünf Juristen in Posen,
da hört fa die Weltgeschiehte auf. Jch werbe
Jhnen zeigen, so eine �.« Jn diesem Moment
präsentirte der Erstgefragte dem feuerspeienden
Kommissarius in aller Ruhe seine Paßkarte �
man mußte 1862 auch an Reisen innerhalb der
preußischen Grenzen eine Paßkarte besißen �
und legitimirte sich als Staatsanwaltsgehilfe
�Müller aus Posen, gleichzeitig die anderen vier
Juristen Müller aus Posen als feine Brüder
vorstellend und den »Zweck des Aufenthalts«
mit der Feier des glückiich bestandenen Referen-
dariats-Examens des jüngsten Bruders erläuternd.
Der Herr Kommissarius nahm die ,,fünf Miiller«
nicht, wie er geschworen hatte, mit zur Wache,
aber wenn man ihn später erheblich ärgern
wollte, durfte man ihn nur fragen, ob er ben
Staatsanwalt Müller in Posen, den am Sonntag
gestorbenen Oberstaatsanwalh kenne? Das genügte.

�Wie tief dringt Sonnenlicht ins
Mee r w offer? Versuch· mittels vhothographische r

i

Ausnahmen, die im Mittelländischen Meer vor-
genommen wurden, haben ergeben, daß das
Sonnenlicht bis zu einer Tiefe von 200 m nach-
gewiesen werden konnte. Bei besonders klarem
Wasser sind Lichtspuren sogar noch bis zu einer
Tiefe von 485 m nachweisbar gewesen. Bei
einer Tiefe von 50 m hatte die Helle bes Sonnen-
lichts in unseren Breiten bereits soweit abge-
nommen, daß sie nur noch des Mondliehtes gleich-
kommt, während im Jndischen Ocean, sowie im
Caraibischen Meer in dieser Tiefe Korallen und
andere Gegenstände am Meeresboden noch voll-
kommen sichtbar waren, die Helle des Sonnenlichts
also noch kaum vermindert war. Die gefleckten
Korallen bei Mindera im Jndischen Ocean waren
aufs Deutlichste von anderen zu unterscheiden.
Bei 100m Tiefe sinkt im Allgemeinen die Helle
bereits zu schwachem Dämmerlicht herab, und
unterhalb 200 m herrscht ewige Finsterniß

� sPflege der Hunde im Sommer.] Wenn
der Soinme mit seinen heißen Tagen kommt, muß
man doppelt achtsam auf die Gesundheit der Hunde
sein. Zuerst die größte Reinlichkeitl Unsere Hunde
werden jede Woche eins oder zweimal gebadet, wo-
bei ihnen die Ohren sorgsam ausgewaschen werden;
öfters Baden erzeugt zu leicht Rheumotismus So-
dann werden täglich mit einer nicht so scharfen
Striegel am ganzen Körper gesäubertz dadurch geht
aller Schmntz und Staub weg. Zu fressen bekom-
men sie nur einmal am Tage, Mittags Mehlsuppe
mit etwas hineingedriickten Kartoffeln, kleine Abfiiile
aus der Küche. Das öftere Füttern bekommt den
Hunden oft nicht gut. Eine täglich gesäuberte Schüssel.
mit Wasser oder saurer Milch steht immer bei dem Lager
des Hundes; dieses selbst besteht im Sommer aus einer
Strohmatte, im Winter aus einer dicken Decke, die
in einem Winkel liegt, denn ebenso wie der Rettich,
hat das Thier auch gern ein Plätzchen fiir sieh.
Findet man, daß der Hund nicht seist, trübe Augen
hat, überhaupt einen mürrisehen Eindruck machtz
muß er gleich von den Menschen abgesondert werden,
und wird es nicht bald besser einem Thierarzt über-
geben werden. Gerade bei dem Hunde muß man
doppelt vorsichtig sein, das Gespenst der Tollwuth
steht uns immer vor Augen, wenn man lieb auch
sagen muß, unter tausend kranken Hunden ist nur
einer wirklich toll. Die Flöhe des Hundes vertreibt
man durch ein Vollbad nebst griindlieher Abwasehung
mit schwarzer Seife. Darauf ist es gut Abzutroek
nen und zu kämmen. Sobald er absolut trocken
geworben, soll man ihn tüchtig mit Jnsektenpuloer
besinnen. Gleichzeitig werde unter das Stroh des
Lagers, wo er zu schlafen pflegt, Kreolin ·gesireut.

� sEiner der merkwürdigftenSports
der Welt] betreibt man in China. Wie man
in zivilisirten Ländern Pferdeiennen veranstaltet,
so arrangiren die Chinesen Grillenkämpfr. Der
Grillenfport blüht besonders unter den vornehmen
Manoarinen Pekings. Die Hauptstadt des himm-
lischen Reiches besißt einen vollständigen Grillen-
markt, auf welchem die Grillen, sowie die zum
Fang und zur Pflege der Thiere nothwendigen
Apparate zu Hunderten verkauft werden. Die
letzteren bestehen aus stemmeisenartigen Schippem
mit denen man die Thierchen aus ihren Mauer-
einen hervvrjagt. Sobald sie draußen find, stülpt
man eine Drahtkuppel darüber, damit sie nicht
entwischen können. Sehr sinnreich ist die Bar:
richtung, mit denen man die Thiereben in ihren
eigentlichen Käfig bringt. Da man dieselben mit
den Fingern befchädigen würde, zwängt man ein
an beiden Seiten offenes Röhrchen in die Draths
glocke und wartet, bis die Grille hineinschlüpfh
Sobald dies geschehen, bläst man sie mit dem
Munde hinaus und in ihren Käfig hinein. Les«
terer besteht aus einer flachen Schale, in der [ich
ein thönernes Hüttchen mit zwei Ausgängen be-
findet. Das Hüttchen dient der Grille zum
Scblafplab. Bei guter Kost, Wasser und Reis,
erholt sich die Grille sehr bald vom ausgestan-
denen Schrecken, und nun geht man an ben



eigentlichen Spart, ben Kampf. Zwei Grillen-
besiher oder auch mehrere bereden Stunden und«
Bedingungen des Tournirs Zur festgesetzten
Zeit trifft man zusammen und es entspinnt sich
ein Bild wie auf einem Rennplah Man prüft
die Kämpfer, lobt, tadelt, kurz, man macht einen
sehr chinesisthen Lärm, auch werben Wetten um
ganz enornie Summen dabei geschlossen. Zum
eigentlichen Kampf lockt man die Grille wieder
in das Röhrchen und bläst sie dann in die Arena,
eine Schale mit ebenem Boden und sehr hohen
heilen Wänden, in welcher sie den auf gleiche
Weise hineinbefsrderten Gegner schon vorfindet.
Erst« sißen die Thiere einander wie stumpfsinnig
gegenüber; kaum sind sie indessen zur Besinnung
gekommen, so stürzen sie aus einander los und
beißen sich so lange, bis das eine todt auf dem
Blase bleibt. Grillen, die mehrere Feinde be-
fiegt haben, steigen an Werth wie bei uns ein
guter Rennen Sie werden mit Hunderten von
Min�! nach unserem Gelde bezahlt. Obskure Größe
bekommt man auf dem Pekinger Markt jedoch
schon für einen Thaler. Wie alle Sportsmem
betreiben auch die Chinesen ihre Grillenduelle
mitiLeidenschaft, und mancher reiche Mandarin
wurde burm den Grillensport schon an den Bettel-
fiel» gebracht.

Yes Geheimnis; bes Ringes.
Roman von 3?. Olliverio- «

 Iortsehung.!isiachdrua verboten.!
�am liberrebete meine Tochter auch, ihn nicht

mit auf die Reise zu nehmen, weil ich fürchtete, auf
dem« Lande könnte er ihr abhanden kommen«, er-
wiederte Frau Holzendorf selbftgefällig, während sie
den Ring wieder in das Kästchen legte und dieses
auf den Tisch neben sieh stellte.

�Dom ich will Sie nicht länger stören«, sagte
die- Fremde, sich erhebend. ,,Können Sie mir nicht
ein Vetrriiethsbureau hier in der Nähe nennen, daß
Genic- dort nach einem Mädchen erlunbige?�

»Gewiß. Jn der W-. . . straße ist ein solches«,
antwortete bie  Befragte.

�S5 fmäme mirs! fast meiner ilnbefeheibenheit,
aber würden. Sie nicht so freundlich fein und mir
die Adresse genau auslschreibeni Jch habe für Namen
und Straßennumniern ein so schlechtes Gedächtniß.«

»Gewiß, mit dem größten Vergnügen«, sagte
Frauihvlzendorf bereitwillig und trat an den Schreib-
tischp auf dem sieh Schreibmappe und Tintenfaß be-
nd«

Daraus erhielt die Fremde einen Zettel mit der
gewideisjten Adresse, und unter lebhaften Dankes-
unten rmabfmiebete fie sieh. Sobald sich die Thürs
hinter« ihr geschlossen hatte, nahm Frau Holzendorf
das Rahmen vom Tisch und verschloß es wieder in
ihres! Toilettekastem Wenige Stunden später traf
Jlkas Depesche ein, Frau Holzendois holte das Kästchen
guter zweiten Mal hervor und � fand es leer.

Nun wurde eifrig nach dem Ring gesucht. Er�
konnte« nur aus dem Kästchen heraus und auf den
Fa oben« gerollt sein, Marie mußte ihn sinden,

Orte· Frau Holzendors Was man doch immer
sitrilnannehntlichktiten hat! Wenn Jlka wegen des�
Ringes das« nicht um ihren Rath gefragt hätte,
dannwürde sie ihn mit auf das Land genommen
hoben, und« die ganze dumme Geschichte hätte nicht
passiren können. Wie lämeriim übrigens von Jlka,
dass« sie des Ringes erwähnte, wenn gar keine Ver:
antassirng dazu war. Marie wäre beinahe der Dienst
gekündigt worden, als« sie· die Vermuthung äußerte,
disFremde könne ja den Ring mitgenommen haben.

�Solche: ilnfinn�, rief Frau Hoizendors, »als
ob« ich mich] nicht« genügend auf bie Leute oerftände
und eine-Person für eine feine Dame hielte, die in
Wirkklchkeirs keine ist i"

Als« Mlirie ihrewArgwohn wiederholte, wurde
Wirst« entsthiedrnsten Tone ersucht, den Mund zu
halten, wasssie aum that, jedoch mit dem Vorsatz,
Hüttlein Jlka die ganzsGesthichte zu erzählen, so-
iiatd«diese"oon" der« man; zurückgekehrt sein würde.III
_ Es« hatte am Morgen« geregnet, gegen Mittag

abekkläsrte sich&#39; der Himmel aus, und als die kleine
Odstlkssaft oon Malerei; nam Schloß Reißenstein

Jlkas Seele lasiete ein Druck, der sich nicht so leicht
abschüttelnließ wie die Regentropfen am Morgen.
Jhr war eine bittere Enttäuschung, ein großer Ver-
druß geworden. Der Opalring war verloren!

Die Morgenpost hatte ihr die ärgerliche Nach-
rscht gebracht, und anstatt daß sie das kostbare Klei-
und feine-.n Eigenthümer zurückerstatten konnte, mußte
sie die Thorheit und Sorglosigkeit Anderer nun noch&#39;
entfchulbigen.

Lena war die ganze Sache ziemlich gleichgiltig;
sie selbst wurde ja nicht davon berührt, und es lag
nicht in ihrer Art, sich durch die Sorgen Anderer
die Rosen oon ihren Wangen oder das Feuer aus
ihren Augen rauben zu lassen.

Behaglich zurückgelehnt saß sie in dem eleganten
Wagen und überließ sich ihren Gedanken, die sich
mit der Frage beschäftigten, wie sie sich fühlen, wie
benehmen würde, wenn sie nach der prächtigen Do«
maine erst einmal als Braut des Besitzers fahren
würde; denn ihre Phantasie hatte Flügel angenom-
men und eine folme Möglichkeit fest ins Auge ge-

t.
Das Schloß war ein stolzer Bau mit vielen

Bogen und Thürmchem und hier und da von Epheu
und anderen Schlingpflanzen umrankt. Ja der Mitte
erhob sich ein hoher Glockenthuim Von den beiden
Flügeln umfaßte der eine den Solon, der andere
das große Bibliothekzimmer, deren Fenster nach dem
terrassenförmig sich abdachenden Rasen führten, welcher
die ganze Front des Hauses einnahm und nur durch
eine von zwei riesigen Greifen bewachte Treppen:
flucht unterbrochen wurde, die zu dem Eingangs-
thor hinaus-führte.

unterhalb der Terrasse breitete sich ein ebener
Platz aus, den im Halbkreis ein Zaun begrenzte.
Dieser trennte ihn oon dem Wildpark mit seinen
herrlichen Baumgruppen, seinen wogenden Wiesen-
plänen, feinen von Farrnkraut durchwucherten Höhlen,
seinem künstlichen Teich, der oon einem breiten lustig
murmelnden Bach gespeist wurde. Am Rande des
Teichcs stand ein malerilches Boothaus, obgleich es
nun lange her war, daß Ruderschläge die Schwäne
und andere Wasseroögel in ihrer Ruhe gestört hatten,
welche ihre Nester zwischen den Wasserpflanzen bauten,
die den Rand des kleinen Sees zierten.

Das Jnnere des Schlosses stand dem stolzen
Acußern in keiner Weise nach. Obgleich alle modernen
Verbesserungen darin angebracht waren, um den
Cotnfort zu erhöhen, so sah man doch nirgens etwas
Pcunkendes oder unharmonifmeß. Die weite Ein:
gangshalle mit ihren reich geschnitztcn Eichenfries wurde
im Winter noch durch einen auf dem sogenannten
,,Hundeheerd« aufgeschichteten Holzstoß geheizt und
war nach alter Sitte mit Waffen aller Art, Hirsch-
köpsen, Geweihen und anderen Jagdtrophäen geschmückt.
Die meisten Zimmer hatten Möbel, Portidren und
Gardinen von tief kirschrothem Sammet, an den
Wänden hingen kostbare Gemäide, in gelchmackoollec
Ordnung standen selten schöne Stücke in Ma-
jelika, Meißener und SSores-Porzellan, herrliche
Kunstwerke in Marmor und Bronze umher, und der
Effekt von Licht und Raum wurde durch viele hohe
Spiegel überrasthend erhöht.

Das war Graf Reitzensteins Heim, und hier be-
grüßte er mit warmer Herzlichkeit die erwarteten
G
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äste.
Die Stunde des Gabelfrühstücks verging allen Be-

theiligten in angenehmfter Weise; nur Jlka saß wie
auf Kohlen. Nach Tische führte der Graf feine Gäste
nach der Bildergallerie Diese zog sich im ersten
Stock an der hinteren Front des Hauses entlang.
Die eine Seite bestand fast ausschließlich aus Glas,
da die niedrigen Fenster durch die rrchmalen Pseiler
kaum von einander getrennt waren, an denen antike
Schränke verschiedener Art standen, welche Busen,
Armieuchter und dergleichen mehr trugen.

Die Fenster boten einen freien Blick auf den
prächtigen Blumengarten mit seinen Fontainen, Sta-
tuen· und bunten Teppichbeetem Die andere Seite
der Gallerie nahmen in der Hauptsache die Fami-
licnportraits ein. Hier blickte streng ein Krieger im
Panzerroch dort eine sittsame Dame im Hündchen
und Brustlatz von der Leinwand herab. Weiter
unten hing ein schmucker Höfling, von der Hand
Van Dycks gemalt, und an seiner Seite schmachtete
eine Schäferin in leichtem Gewand und aufgelöstem

diesseits, schien die Sonne hell und« warm. Aus Haar, von« Liitas Kranaths Pinsel verewigt.

Hier und da standen unter den Bildern fchwkkp
Tische und reich geschnitzte Stühle, die mit Brot»
oder Stickereien, wahrscheinlich von den schönen Hän-
den verschiedener der gemalten Damen gearbeitet,
überkleidet waren. Die Gallerie bildete eine herk-
liche Promenade iind war viele Generationen hie»
durch der Lieblingsaufenthalt so manches Reiizensieiq
gewesen. Hier waren Staatsgeheimnisse verhandelt,
politische Agitationen beschlossen worden. Hier hatte
man Licbesschwüre ausgetauscht, süße Zukunftsträiime
geträumt; hier hatten Herzen geschlagen, bie nun
längft in Staub zerfallen waren; hier hatten Kinder
gejubelt, die seitdem alt und grau geworden und
dahin gegangen waren, um einer anderen Generation
Platz zu machen, deren Singen und Lachen die alten
Mauern wiederhalleii spüren.

Graf Reitzenstein befand sich in der besten Laune;
er lachte über die Scherze des Barons und zeigte
das vollste Jnterefse für die Aenderungen, welche
dieser auf �aumig vorzunehmen gedachte, ja, er
machte ihm sogar diesen und jenen Vorschlag und
stand ihm mit gutem Rath zur Seite. Als sie nach
der Gallerie gingen, nahm er die Gelegenheit wahr,
Jlka bei Seite zu ziehen; es war ihm nimt ent-
gangen, daß sie während des Früstücks lehr ernst
ausgesehen hatte, als ob sie etwas bedrückte,

�Sie fehen nicht wohl aus«, sprach er in feiner
gütigen Weise, als sie zusammen in einer Fenster:
nische standen. ,,Fühlen Sie sich ermüdet? Wür-
den Sie lieber ein wenig ruhen?"

»O nein, ich danke sehr, ich bin durchaus nicht
müde«, entgegnete Jlka, »aber im habe fmlerhte
Nachrichten erhalten. Es schmerzt mich unendlich,
Jhnen sagen zu müssen, daß der Ring wieder ver-
loren gegangen wie mir scheint, gestohlen worden ist.«

Jhre Lippen bebten, während sie sprach; es wurde
ihr schwer, die Thränen zurückzuhalten, so traurig,
so unglücklich war sie.

,,Wieder verloren!� rief der Graf überrascht.
»Wie ist das gugegangen?"

isvrtiesima folgt!
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